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Nach fortschrittlicher 
Technologie

9

Über drei Dutzend Kolchose 
und Sowchose des Gebiets Semi- rinnen Barbara 
palatlnsk meldeten die vorfristige 
Erfüllung ihrer Aufgaben für das 
erste Quartal In der Milch- und 
Flelschlleferung. An die Erfas
sungsstellen wurden 72 000 De
zitonnen Fleisch und 143 000 
Dezitonnen Milch geliefert. Be
sonders gut hatten die Rayons 
Urdshar, Nowaja Schulba, Aja- 
gus, Borodulicha und Makantschl 
abgeschnitten. Gegenüber der 
gleichen Periode des vorigen 
Jahres ist die Produktionseffekti
vität in den Landwirtschaftsbe
trieben dieser Rayons um zwei 
bis drei Prozent angestlegen;

Besonders gute Resultate ha
ben die VJehzüchterkollektive des 
Rayons Nowaja Schulba erzielt. 
Hier gibt es zahlreiche speziali
sierte Landwirtschaftsbetriebe, 
die die fortschrittliche Lwower 
Viehhaltungsmethode in ihre Pra
xis eingeführt haben und sie un
ter örtlichen Arbeitsbedingungen 
um neue wertvolle Formen berei
chern. So zum Beispiel der Kol
chos „Krasny Partisan“. Dank 
der ständigen Vervollkommnung 
der Viehhaltung und der Mecha
nisierung der Farmen überbieten 
die Viehzüchter ihre Staatsauf
lagen. Allein in den drei Mona
ten dieses Jahres haben sie an 
den Staat 1 000 Dezitonnen 
Fleisch verkauft. Die Melkerin
nen haben an die Erfassungsstel
len 3 800 Dezitonnen Milch ge
liefert.

Tonangebend im sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Produktionseffektivität an je-

ALMA-ATA. Die Viehzüchter 
der Brigade Sultan Gussejnow 
aus dem Sowchos „Kaskelenski" 
erzielen jeden Tag etwa 4 Ton
nen Milch — bedeutend mehr als 
geplant. Ihre Verpflichtung, im 
ersten Quartal an den Staat 340 
Tonnen Milch zu liefern, haben 
sie um 20 Tonnen überboten.

Spitzenpositionen lm Wett
bewerb um ein würdiges Begehen 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR behaupten die Melkerin
nen Sabira Torgajewa. Bagdat 
Gallmullina, Gulbar Chmaladse, 
deren Leistungen bedeutend hö
her als lm Vorjahr sind.

PAWLODAR. Das Kollektiv 
des Tagebaus „Zentralny", Pro
duktionsvereinigung „Ekibastus- 
ugol", arbeitet von Jahresbeginn 
an in gutem Rhythmus. Es hat 
das Programm für März vorfrL 
stig gemeistert und mehr als 
50 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus gefördert.

Führend im Wettbewerb ist die 
Brigade Wladimir Makowenko, 
die über das Dreimonatssoll hin
aus 57 000 Tonnen Kohle auf ih
rem Konto hat. Die Brigade Was
sili Neupokojew, Träger des Or
dens des Roten Arbeitsbanners, 
meldete bereits am 10. März die 
Meisterung des Quartalplans.

URALSK. Im sozialistischen 
Unionswettbewerb zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
haben die Werktätigen des Ray
ons SelenowsKl einen bedeuten
den Sieg errungen — sie haben 
den Plan der Mllchlleferung für 
das erste Quartal vorfristig er
füllt. Bereits am 24. März hatten 
sie auf ihrem Konto 19 850 De
zitonnen Milch gegenüber einem 
Plan von 19 06O Dezitonnen — 
um 2 000 Tonnen mehr als zur 
selben Periode des Vorjahrs.

Die Viehzüchter des Rayons 
haben an den Staat 3 700 Dezl- 
tonnen Milch über den Quartal
plan hinaus geliefert.

KOKTSCHETAW. Die Acker
bauern des Sowchos „Iskra“ ha
ben das Samengut für die bevor
stehende Aussaat sorgfältig vor
bereitet. Es ist erster und zweiter 
Klasse des Aussaatstandards. Im 
laufenden Jahr will man etwa die 
Hälfte der Flächen mit den per
spektivischen Sorten „Omska- 
Ja 9" und „Zellnnaja 21" bestel
len. Gegenwärtig wird auf den 
Tennen die Vorbereitung der Sa
menbeizung abgeschlossen.

♦

dem Arbeitsplatz sind die Melke- 
.1 ”* ' Holzmann und
Alexandra Kolesnikowa. Im er
sten Quartal haben sie 520 Kilo 
Milch von Jeder Kuh erhalten.

Spitzenpositionen behaupten 
auch die Viehzüchterinnen Lydia 
Beckel, Nadeshda Iltschenko und 
Valentine Eisfeld. Die Tageszu
nahmen bei ihren Jungochsen be
laufen sich auf 800—1 000 
Gramm.

Georg SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespon
dent der „Freundschaft“ 
Gebiet Semipalatinsk

A
Die Meldung unseres ehren

amtlichen Korrespondenten kom
mentiert der Abteilungsleiter der 
Gebietsverwaltung für Landwirt
schaft O. ASPANGALIJEW:

.In unserem Gebiet wird ^mmer 
mehr Aufmerksamkeit der weite
ren Überführung der Viehzucht 
auf Industrielle Grundlage ge
schenkt In dieser Hinsicht. sind 
uns die wertvollen Erfahrungen 
der Viehzüchter der Gebiete Al
ma-Ata und Kustanal eine gute 
Schule. Nach ihrem Beispiel ha
ben wir in unseren Betrieben die 
fortschrittliche Lwower Viehhal
tungsmethode In die Praxis ein
geführt und die Farmen nach dem 
letzten Stand der Technik me
chanisiert. Gegenwärtig machen 
die Grundfonds der Viehzuchtbe
triebe etwa 89 Millionen Rubel 
aus. Sie sachkundig und effektiv 
zu nutzen Ist die Aufgabe der 
Viehzüchter der Kolchose und 
Sowchose.

Bewässerung 
weiter ausgebaut

In der glühend heißen Wüste 
südostLich des Aralsees ist ein 
Bewässerungssystem auf einer 
Fläche von 45 000 Hektar fer
tiggestellt worden. Das Bewässe
rungsnetz wird vom Syrdarja 
gespeist, dessen Abfluß voll und 
ganz durch eine Kette von Däm
men zur Gänze reguliert Ist.

Auf diese Welse sind sonnen
verbrannte, aber sehr fruchtbare 
Neulandflächen der landwirt
schaftlichen Nutzung zugeführt 
worden. Sie eignen sich für den 
Anbau von Reis, Mais, Sojabo- 
nen, Futterpflanzen und Gemüse. 
Die intensive Entwicklung der 
Bewässerung in unserer Republik 
in den 80er Jahren ist durch die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, vorgesehen.

(KasTAG)

Schrittmacher des Wettbewerbs
Das Kollektiv des Trusts „So

kolowrudstroi“ erfreut sich eines 
guten Rufes unter den Betrieben 
der Republikbranche. Unlängst 
wurde es für seine Erfolge mit 
der Roten Wanderfahne des 
Unionsministeriums für Bau von 
Schwerindustriebetrieben ausge
zeichnet.

^yjlUiij.Jlpril -kommunistischer Subbotnik Dem Arbeitsfest
Konkrete

In allen Kollektiven der Abtei
lungen der Dshambuler Produk
tionsvereinigung ..Chlmprom“ 
wurden dieser Tage Meetings 
durchgeführt, in denen sich die 
Chemiewerker bereit erklärten, 
am Tag des Leninschen Subbot
niks Höchstleistungen zu erzielen 
und in diesem Tempo auch wei
ter zu arbeiten.

Die Vereinigung „Chlmprom“ 
zählt heute zu den führenden Be
trieben der Chemieindustrie des 
Landes. An Hunderte Konsumen
ten liefern die Brigaden der 
Vereinigung Ihre Erzeugnisse, 
der Ausstoß von Phosphor und 
seinen Komponenten vergrößert 
sich mit jedem Jahr. Im laufen
den Jahr haben die Kollektive 
der Vereinigung den sozialisti
schen Wettbewerb um die Steige
rung der Produktfonseflektlvität

♦

Rentabilität steigt
Für seine hohen Leistungen in der Steigerung der Effektivität der Tier

zucht im ersten Jahr des elften Planjahrfünfts ist der Sowchos „Oktjabrski" 
mit der Roten Wanderfahne des ZK dej KPdSU, 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjefgewerkschaften und 
mol ausgezeichnet worden.

1 700 000 
Allein die 
ergab über

wei- 
d e s

sehr

Im vorigen Jahr hat unser 
Sowchos über 
Rubel gebucht. 
Fleischproduktion 
400 000 Rubel Reingewinn. Be
merkenswert ist dabei, daß sich 
die Selbstkosten einer Dezitonne 
Fleisch auf nur 100 Rubel belau
fen und also viel geringer als in 
den Nachbarbetrieben sind.

Das ist ein Resultat der hohen 
Mechanisierung der Farmen. Ge
genwärtig sind da über 80 Pro
zent aller Arbeiten mechanisiert. 
Selbstverständlich steigert das 
die Arbeitseffektivität und bildet 
eine gute Grundlage für die 
tere Industrialisierung 
.Zweigs.

Aber da gibt es auch eine 
ernste Angelegenheit. Je mehr 
Mittel in die Entwicklung des 
Zweigs investiert werden, desto 
höher sind die Gestehungskosten 
der Erzeugnisse. Aus unserer 
Praxis wissen wir schon, wo sich 
die hohen Ausgaben gut bezahlt 
machen und wo sie überflüssig 
sind. Was nützt einem, sagen wjr 
mal, die mechanisierte Entmi
stungsanlage in einem Schweine
stall für 50 Tiere? Die kostet be
stimmt vlèle Tausende Rubel, ihr 
Nutzungsgrad ist aber sehr ge
ring. Viel besser wird es sein, 
wenn man diese Mittel für die 
Errichtung einer automatischen 
Futteranlage ausgibt, die die 
Produktlonsintensität und -effektl- 
vität unmittelbar erhöht. Also: 
Die Grundfonds muß man mög
lichst effektiver nutzen und dabei 
keine Verschwendung von Mitteln 
zulassen.

In diesem Jahr hat unser Be
trieb 2 500 Tonnen Fleisch an 
den Staat zu liefern. Eine kompli-, 
zierte Aufgabe, doch wir werden 
sie schon realisieren. Und da 
kommt es wiederum nicht so sehr 
auf die Quantität wie auf die 
Qualität an. Mehr billiges Fleisch 
produzieren — «o lautet unser 
Programm. Wde arbeiten wir dar
an? In solch einem starkentwik- 
kelten Sowchos wie dem unseren

Das Kollektiv hatte Im ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
gut abgeschnitten. Mit bedeuten
dem Zeltvorlauf wurde eine Rei
he von Großobjekten ihrer 
Stimmung übergeben. Die Werk
tätigen von Rudny

Be-

____j erhielten
48 600 Quadratmeter Wohnungs
fläche.

Ziele
noch breiter entfaltet und sich 
das Ziel gesteckt, die Staatsauf
lagen mit bedeutendem Zeltvor
sprung zu erfüllen und über den 
Plan hinaus Erzeugnisse für Tau
sende Rubel zu liefern.

Organisiert rüsten die Briga
den zum kommunistischen Sub
botnik. Das Programm für den 
17. April lautet: Höchste Produk- 
tlonsefTektlvität zu erzielen und 
somit eine sichere Grundlage 
für weiteren Fortschritt zu schaf
fen. Es ist geplant, Erzeugnisse 
Lin Werte von 12 000 Rubel zu 
liefern.

Gegenwärtig wird In den Bri
gaden nach konkreten Plänen ge
arbeitet, um bis zum 17. April 
die Aufgaben dréler Wochen des 
Monats zu realisieren.

Konrad LOSKANT
Dshambul

♦

des Ministerrats der 
des ZK des komso-

Möglichkelten, um 
Ziel zu erreichen.

gibt es viele 
das gestellte 
Wir bauen aber viel auf die bes
sere Nutzung der inneren Pro
duktionsreserven. Eine davon Ist 
die Rekonstruktion der Kuhher
den und des Schweinebestandes. 
Diese Arbeit führen unsere Zoo
techniker mit eigenen Kräften 
aus. 24 000 Schweine, die in un
seren Farmen gehalten werden, 
soljen bereits in diesem Jahr ge
gen Rassetiere In benachbarten 
Kolchosen und Sowchosen ausge
tauscht werden. Dabei werden 
wir womöglich Verluste tragen, 
aber dafür schon im nächsten 
Jahr viel größere Einkommen bu
chen. In diesen) Jahr lautet unse
re Einkommenprognose: 460 000 
Rubel.

Ein wichtiger Hebel in der 
Steigerung der Fleischproduktion 
ist in unserem Agrarbetrieb der 

' sozialistische Wettbewerb gewor
den. Auch diesem Faktor schen
ken wir sehr viel Aufmerksam
keit, obwohl er mehr lm Bereich 
des Moralischen und nicht des 
ökonomischen liegt. Gegenwär- 
tir wetteifern unsere Scnweine- 
züchter um die besten Resultate 
in der Tiermast. 1 200 Gramm 
Gewichtszunahme pro Tier und 
Tag — das ist unsere Bestlei
stung. Dabei kommen wir mit 
gewöhnlichen Futterrationen aus, 
wie sie auch in anderen Sowcho
sen des Rayons zusammengestellt 
werden. Oft wundern sich man
che: Wie gelingt es euch, auf 
diese Welse so hohe Resultate zu 
erzielen? Darauf gibt es nur die 
eine Antwort — durch rationelle 
Fütterung der Tiere.

Nun sind wir Ins zweite Quar
tal des Jahresprogramms getre
ten. Alle unsere Kräfte sind ge
genwärtig darauf gerichtet, um 
es erfolgreich abzuschließen und 
einen weiteren Anstieg der 
Fleischproduktlon zu erzielen.

Wilhelm WAGNER, 
Direktor des Sowchos 

„Oktjabrski"
Gebiet Koktschetaw

Der Trust ..Sokolowrudstroi“ 
hatte als erster unter den artver
wandten Betrieben Kasachstans 
den Brigadenvertrag in dld Pra
xis eingeführt. Diese progressive 
Methode trägt zur Senkung der 
Baukosten bei, steigert die Ar
beitsproduktivität.

Helnrlch KAISER

Gebiet Kustanal

entgegen
Die Werktätigen des Ländli

chen Baukojnblnals von Atbassar, 
Gebiet Zellnograd, unterstützten 
einmütig die Initiative der Mos
kauer, am 17. April einen kom
munistischen Unlonssubbolnlk zu 
Ehren des 112. Geburtstags W. I. 
Lenins zu organisieren. An die
sem Tag wollen sie Spitzenlei
stungen erzielen.

Am Arbeitsfest werden sich 
über 800 Werktätige des Be
triebs beteiligen. Das Programm 
für den Subbotnik lautet: 20 
Tonnen Alteisen abzufertigen, 
100 Kubikmeter Keramsltbeton- 
telle herzustellen und 18 Ku
bikmeter Ziegel zu vermauern.

Die Kraflverkehrsbrlgade von, 
Viktor Kukurusa wlYd an diesem 
Tag mit eingespartem Kraftstoff 
arbeiten.

Alexander MALYTSCHEW
Gebiet Zellnograd

ln den Betrieben der NE-Metal
lurgie und der Gewinnungsindu
strie des Erzallai werden viele neue 
leistungsstarke Kapazitäten gebaut 
und die bestehenden' rekonstruiert.

Dieses Bild entstand in dPr Auf
bereitungsfabrik des Ostkasachsta- 
ner Kupjer- und Chemiekombinats, 
wo die Vorbereitungen zum An
lauf der 2. Ausbaustufe der Zer
kleinerungsabteilung getroffen, wo 
die Ftotationsabteilung und die 
Fillrierabteilungen zur Verarbei
tung von Kupjererz aus den Vor
kommen Kamyschinka und Orlowka 
rekonstruiert werden.

Bei der Montage der Ausrüstun
gen tut sich durch ihre Aktivisten
arbeit die Brigade der Reparatur
schlosser der Fabrik um N. Smir
now hervor (im Bild zweiter von 
rechts).

Foto: Wladislaw Pawlunin

Helsinki

Erklärung des 
Weltfriedensrats

der 
Menschenrechts- 
der Nahost-Ent-

Als „flagrante Verletzung 
Internationalen 
abkommen und 
Schließungen der Vereinten Na
tionen" hat der Weltfriedensrat 
den Terror verurteilt, den Israel 
gegen die Zivilbevölkerung in 
den von ihm okkupierten Gebie
ten verschärft.

In einer Erklärung des Welt
friedensrates wird darauf auf
merksam gemacht, daß Israel 
durch den Einsatz von Sicher- 
heltskräften und Armeeinheiten 
gegen friedliche Demonstration, 
den Mord an Arabern, die Mas
senverhaftungen und die Auflö
sung der von der Bevölkerung 
gewählten Gemeinderäte in den 
okkupierten arabischen Gebieten 
das Ziel verfolgt, den Palästinen
sern Im Wesljordangebiet und 
dem Ghaza-Streifen den kolonia
len Plan einer „Selbstverwal
tung" aufzuzwingen, dieses Ter
ritorium zu annektieren und auf 
diese Weise das palästinensische 
Volk des Rechts auf Selbstbe
stimmung zu berauben.

In den letzten Monaten, wird 
In der Erklärung festgestellt, in
tensivierte Israel bewaffnete Ak
tionen gegen das palästinensische 
und das libanesische Volk. Er 
droht Libanon mit einem regel
rechten Krieg und annektierte 
die Syrien gehörenden Golan-Hö
hen. Durch diese Aktionen hat 
sich die Lage im Nahen Osten 
noch mehr verschärft; es sind 
neue Hindernisse auf dem Wege 
zu einem gerechten Frieden in 
dieser Region entstanden.

Der Weltfriedensrat ruft die 
Organisation der Vereinten Na
tionen. die Regierungen der Län
der der Weltgemeinschaft auf, 
„dringende Maßnahmen» darunter 
bindende Sanktionen, zu ergrei
fen, um Israel zu veranlassen, 
dem Terror ein Ende zu setzen, 
die elementaren Menschenrechte 
In den okkupierten 
Gebieten zu bewahren 
Nahost-Resolutionen 
einzuhalten".

arabischen 
und die 

der UND

Den Haag --------

Folgen einer 
«Hilfe»

Die vier niederländischen 
Journalisten, die die Wahrheit 
von den In El Salvador mit Be
teiligung der USA begangenen 
Verbrechen mltgetellt hatten und 
deswegen von der salvadoriani
schen Junta grausam ermordet 
worden waren, wurden In ihrer 
Heimat beigesetzt. Die Verwand
ten des Leiters der Journalisten
gruppe, K. Koster, gaben be
kannt, daß sie seine sterblichen 
Überreste entsprechend einer Bit-

Inspirierender 
Impuls

Mit beachtlichen Leistungen 
hat das Kollektiv der Kalkbren
nerei Nr. 1 des Karagandaer 
Hüttenkombinats das erste Jahr 
des elften Planjahrftrnfts abge
schlossen. Über das Soll hinaus 
sind 38 000 Tonnen Rohstoff auf
bereitet worden. Auch gegenwär
tig werden täglich 200 bis 300 
Tonnen Kalk überplanmäßig ge
brannt.

Der In der Kalkbrennerei ver
arbeitete Rohstoff wird nicht nur 
beim Stahlschmelzen und beim 
Entfernen unnötiger Beimengun
gen aus dem Flüssigmetall ver
wendet, sondern auch In der Sin
termetallurgie. Nicht wenig ver
brauchen davon die Hochöfen: auch 
bei der chemischen Wasserreini
gung und für andere Zwecke 
wird gebrannter Kalk verwendet. 
Das Kollektiv der Kalkbrennerei 
hat einen soliden Produktionsvor
lauf.

Das bedeutet, daß man hier ei
nen Kalkvorrat anlegt. Diese Re
serve wird dank der hohen 
Durchsatzleistung der Aggregate 
geschaffen. Die Menschen, die 
diese Maschinen bedienen, stre
ben täglich Spitzenleistungen an. 
Sie folgen der Initiative „Um ho
he Leistungen an jedem Arbeits
platz“, aufgebracht von S. Drosh- 
shln, Oberwalzwerker des Blech
werks Nr. 2. »

„Diese Initiative wirkt sich 
auf die Lage im Kollektiv gün
stig aus", sagte der Sekretär des 
Parteibüros der Werkabteilung 
Pawel Lanzow. „Hier ein Bei
spiel: In den letzten sieben Mona
ten des Vorjahres stieg die Ar
beitsproduktivität in der Werk
abteilung um fünf Prozent an, 
und zwar seit der Zelt, als sich 
die Werktätigen dem Wettbewerb 
unter Droshshins Devise anschlos
sen."

Einige Worte über den Repa
raturdienst, einen der wichtig
sten in der Werkabteilung. Die 
Reparaturarbeiter verrichten ih
re Sache nach bestem Wissen und 
Gewissen. Davon zeugt folgende 
Tatsache: Täglich am Schicht
schluß bewerten sie kritisch ihre 
Arbeit — was geleistet und was 
bei der Reparatur und der techni
schen Kontrolle der Ausrüstungen 
unterlassen wurde. Die Werkab
teilung kennt keine Havarien, 
weil selbst die kleinsten Maschi
nenschäden und Störungen sofort 
beseitigt werden.

Die beachtlichen Leistungen 
sind das Ergebnis hoher Anfor

und 
wer-

Nle-

te der Nationalen Befreiungsbe
wegung El Salvadors in dieses 
Land übertühren und auf befrei
tem Territorium bestatten wür
den. „Die sterblichen Überreste 
Kosters gehören dem leidgeprüf
ten Volk El Salvadors", erklär
te der Bruder des Ermordeten.

Am Tag der Beisetzung der 
ermordeten Journalisten fanden 
In Amsterdam, Den Haag und an
deren Städten der Niederlande 
Massendemonstrationen des Pro
testes gegen die Verbrechen der 
salvadorianischen Junta und die 
Handlungsweise der Verein.gten 
Staaten statt, die ihr weiterhin 
umfassende militärische 
wirtschaftliche Hilfe zuteil 
den lassen.

Die USA-Botschaft in den 
derlanden sah sich veranlaßt, ihr 
Konsulat in Amsterdam bis auf 
weiteres zu schließen, um einen 
weiteren Ausbruch von Empö
rung zu verhüten.

Der Stadtrat von Saanstad i be
schloß, eine Protestkampagne ge
gen die Unterstützung der sal
vadorianischen Junta durch die 
Vereinigten Staaten zu Initiieren.

„Die Einmischung der USA in 
El Salvador hat nur zur Ver
schärfung des Terrors geführt, 
dem 40 uOO Zivilisten zum Opfer 
fielen“, heißt es in einer Erklä
rung des Stadtrates. „Wir sind 
empört, daß die USA einem Re
gime, das so brutal die Men
schenrechte verletzt, weiterhin 
militärische und finanzielle Un
terstützung erweisen.
Warschau --------------------------------

volksfeindliche
Aktivitäten

Die polnische Zeitung „Zol- 
nlerz Wolnoscl“ stellt in einem 
mit „Das Spinngeweoe der ulA“ 
überschriebenen Artikel fest, 
daß Polen, das in der sozialisti
schen Staatengemeinschaft einen 
wichtigen Platz einnimmt, eines 
der wichtigsten Objekte der 
splonageaktivltälen der CIA und 
anderer westlicher Geheimdienste 
des Gegners ist. Wie das BJatt 
ausführt, möchte der Westen Po
len nicht nur In ein Versuchsge- 
lände verwandeln, sondern aus 
Ihm auch ein Werkzeug zur Zer
setzung der sozlallstlscnen Staa
tengemeinschaft machen. Der 
Westen möchte ferner das strate
gische Gleichgewicht untergra- 
uem das zwischen Ost und West 
entstanden Ist, und den sozialisti
schen Staaten seinen Willen dik
tieren.

Wie die Zeitung betont, hat 
sich die CIA bei der Verwirkli
chung ihrer subversiven Pläne 
auf die bestehenden antlsozlalistl- 
schen Organisationen aktiv ge
stützt und. tatkräftig bei der 
Schaffung neuer solcher Organi
sationen auf dem Territorium der

und

derungen an die Arbeit und der 
Verantwortung für sie. Dadurch 
wird der störungsfreie Betrieb 
aller Aggregate gesichert. Sol
che Arbeiter wie Iwan Postny, 
Viktor Allstratenko, Alexej Rü- 
lew, Wassili Anjanow können 
kleinere Maschinenschäden in 
wenigen Minuten ausbessernl

-Die Reparaturarbeiter rufen 
auch das Bedienungspersonal auf, 
sich zur Technik ähnlich zu ver
halten. Und diese Ihrerseits for
dern von den Elektrikern 
Schlossern termln- und qualitäts
gerechte Reparaturen. So ent
steht eine wirksame gegenseitige 
Kontrolle.

Den Kern des Kollektivs bil
den die Bestarbeiter und Produk
tionsneuerer — die Slnt e r e r 
D. Klimow, W. Dudarow, W. TJu- 
schin, W. Juschkow, der Operator 
A. Derewjanko, der Oberelektri
ker J. Kamenejew, der Abtei
lungsleiter A. Mudry und sein 
Stellvertreter I. Schamardln, der 
Leiter des Labors für Dolomitkalk 
G. Polschtschikow, der Technolo
ge I. Tschlkarew, der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees der 
Abteilung S. Nakonetschnaja, die 
Ökonomin N. Malinowskaja.

■ Der Sekretär des Parteibüros 
P. Lanzow sagt über sie: „Diese 
Genossen streben beharrlich die 
Publizität des Wettbewerbs an: 
Jedermann in der Werkabteilung 
soll wissen, wer heute voran ist 
und wer zueückblelbt. Jeder Tag 
und jede Schicht verläuft in 
schöpferischer Suche nach We
gen und Mitteln zur Einsparung. 
Wirtschaftlichkeit und Steigerung 
der Produktionseffektivität.

Im großen und lm kleinen an 
jedem Arbeitsplatz zu sparen ist 
das Gebot des Tages und der 
Stunde. Die Kalkbrenner antwor
ten mit konkreten Taten auf das 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
angenommene Programm.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Werktätigen des Karagandaer 
Hüttenkombinats um Sparsamkeit 
und Wirtschaftlichkeit führt’ das 
Kollektiv dieser Werkabteilung. 
Allen voran ist 
duktlonsausstoß 
Kennziffern.

es auch im Pro- 
und in anderen

Wladimir 
TSCHERNOLUZKI, 

ehrenamtlicher Korrespon
dent der „Freundschaft“

Karaganda

Volksrepublik Polen mitgewirkt. 
Zu diesem Zweck benutzten die 
USA solche Liebhaber von Di
versionen wie Mlchnik, Kuron, 
Moczulski, Gieremek und andere. 
Diese Personen haben zahlreiche 
Reisen in den Westen unternom
men, um dort eine entsprechende 
Ausbildung zu bekommen und ih
re Kontakte zu den ideologischen 
Diversionszentren auszubauen.

Wie die polnische Zeitung wei
ter ausführt, wird zu dem Zweck, 
die subversiven und Spionage
tätigkeit gegen die VR Polen 
noch ein stärkeres Ausmaß zu 
verleihen, im Rahmen der NATO 
ein Sonderzentrum zur „Kontrol
le über die Ereignisse in Polen" 
eingerichtet. Die CIA benutzt in 
ihrer antipolnlschen und antiso
zialistischen Propaganda aktiv 
das verzweigte Netz von Spitzeln, 
die für die Sender „Free Euro- 
pe", „Stimme Amerikas", die 
Pariser „Kultura" und viele an
dere subversive ideologische 
Zentren arbeiten. Mit ihrer Hil
fe sammelt die CIA nicht nur in
teressante Information, sondern 
übergibt auch an ihre Agenten 
und die antisozlallstlsche Opposi
tion in Polen Instruktionen dar
über, wie gegen die Volksmacht 
im Lande gekämpft werden muß.

„Zolnierz Wolnosci“ betont, 
daß die CIA ihre subversiven und 
Spionageaktivitäten in enger Zu
sammenarbeit mit den Geheim
diensten der BRD und anderer 
westlicher Staaten betreibt. So 
befindet sich in München im 
Generalkonsulat der USA eine 
Filiale der CIA, die das Zusam
menwirken zwischen der CIA und 
dem Bundesnachrichtendienst der 
BRD auf dem Territorium Polens 
koordiniert.
New York

Entschiedene
Verurteilung

Druck von außen her 
Gewaltandrohung zu 
erklärte der Vertreter 
Hazem Nuselbeh.

Der auf Antrag Nikaraguas 
einberufene UNO-Sicherneitsrat 
setzt seine Diskussion über die 
Eskalation der USA-Einmischung 
In die Angelegenheiten der Län
der Mittelamerikas fort. Die 
Mehrheit der Diskussionsteilneh
mer weist die Versuche der USA, 
ihren Willen anderen Völkern mit 
Gewalt aufzuzwingen, entschie
den zurück. Nikaragua sei voll 
oerecallgt, seine Poatlk der In
neren Umgestaltung fortzusetzen, 
□.ine einen ~ 
oder eine 
oeiürchten, 
Jordaniens.

Nur der britische Vertreter un
terstützte den amerikanischen 
Kurs und versuchte sogar in sei
ner Rede auf der Sitzung die An 
gdlegenhelt so darzulegen, als 
gehe die Gefaar iür den Frieden 
.n Mlltelamerlka \on Nikaragua 
aus.

Die nichtpaktgebundenen Mit
gliedsländer des Sicherheitsrat^ 
arbeiten an einem Resolutionsent
wurf, der nach Ihrem Vorhaben 
eine entschiedene Verurteilung 
der Gewaltanwendung und -an- 
drohung gegen Nikaragua und Je
des andere Land dieser Region 
sowie einen Aufruf zu Verhand
lungen über eine Lösung der Pro
bleme Mittelamerikas und der 

Karibik enthalten soll.
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Initiative entwickeln, Kampffähigkeit steigern 
Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen D. A. KUNAJEW auf dem V. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Genossen!
Unser Plenum erörtert die 

Frage, deren Bedeutung kaum zu 
überschätzen ist. In der Tat, da
von. wie die Parlelgrundorgani- 
satlonen der Republik arbeiten, 
hängt maßgebend die praktische 
Realisierung der Beschlüsse des 
historischen XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans, der Ratschläge und 
Hinweise des Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew durch unsere 
Republik ab.

Die Parlelgrundorganlsalloncn 
sind, dieser Meinung war Wladi
mir lljllsch Lenin, das Hauplele- 
ment der Partei, das sic mit dem 
Volk eint, eine Art Kern. In dem 
und um den die ganze politische, 
organisatorische und Wlrt- 
schaftsarbelt gestaltet wird. Bild
lich gesagt, das sind die lebendi
gen Zellen eines kräftigen Or
ganismus, die die Formen und 
Methoden der verschiedenartigen, 
vielseitigen und zielstrebigen Tä
tigkeit der Partei In der Leitung 
des Lebens der Gesellschaft des 
reifen Sozialismus auf ihrem si
cheren Vorwärtsmarsch. vorge- 
zelchnet von den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
widerspiegeln.

Die Hauptrichtung der man
nigfaltigen Tätigkeit der Re- 
puDlikparteiorganlsatlon muß, 
wie bereits auf diesem Plenum 
sehr richtig gesagt wurde, durch 
den innersten Kern der Partei 
gehen, den gemäß ihrem Statut 
die Grundorganisationen auch 
darstellen.

Das Leben beweist unwiderleg
bar, daß nur durch sie, Ihre Bü
ros und Partelkomitees, ihre Par
teiversammlungen und ihr tägli
ches Wirken die Hebung der Vor
hutrolle der Kommunisten In der 
Praxis, die Umsetzung der Po
litik der Partei ins Leben, die Er
ziehung der Werktätigen Im Gei
ste des Kommunismus und der 
entschiedene Kampi gegen Män
gel gewährleistet werden.

Die Erfolge der Republik in 
allen Bereicnen der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur im zehn
ten Planjahrfünft und seit Be
ginn des neuen elften, wovon be
reits lm Bericht und in den De
batten die Rede war, erklären 
sich vielfach durch die hohe 
Kampffähigkeit unserer Partei
grundorganisationen, Ihr Vermö
gen, ihre zweifellos schwierige 
und verantwortliche Arbeit in 
strikter Übereinstimmung mit den 
Forderungen der Partei, ihres ZK 
und des Politbüros mit dem her
vorragenden Politiker und Staats
mann der Gegenwart Genossen 
Leonld Iljltsch Breshnew an der 
Spitze aufzubauen.

Das Erreichte gebührend wür
digend, müssen wir Jedoch in al
ler Offenheit zugeben, daß das Ni
veau der Tätigkeit einer Reihe 
von Parteigrundorganisationen 
noch Immer nicht dem Geist der 
Zelt und den Forderungen der 
Partei entspricht.

Mehr als offensichtlich sind 
dabei die Unterlassungen man
cher Rayon-, Stadt- und Gebiets
partelkomitees und auch der ent
sprechenden Abteilungen des 
Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans.

Die abgeschwächten Anforde
rungen haben sich vor allem auf 
eine Reihe der Zweige der Indu
strie und des Investbaus und Ins
besondere auf den Handel, das 
Dienstleistungs- und Gesundheits
wesen sowie die Kommunalwirt
schaft ausgewirkt.

Im vergangenen Jahr haben 
nicht alle Industriebetriebe Ih
ren Plan Im Produktionsumfang 
bewältigt. Darunter sind das Jer- 
maker Ferroleglerungswerk, das 
Synthesekqutschukwerk und das 
Werk für technische Gummier
zeugnisse In Karaganda, das Ak- 
tjublnsker Werk für Chromver
bindungen, eine Reihe von Be
trieben In den Gebieten Ostka- 
sachslan, Nordkasachstan und 
Koktschetaw.

Nicht überall In der Chemie- 
und der Kohlenindustrie sowie im 
Hüttenwesen werden die vorhan
denen Kapazitäten und die funk
tionierenden Ausrüstungen voll 
ausgelastet, unbefriedigend wer
den die Kapazitäten In einer Rei
he der neuen und rekonstruier
ten Betriebe der Leicht-, der 
Milch- und Fleisch- sowie der Le
bensmittelindustrie erschlossen.

Viel bessere Leistungen als ge
genwärtig muß die Energetik un
serer Republik aulweisen. Das 
bezieht sich auf ihre bestehen
den wie auch auf Ihre Anlaufob
jekte.

Die entstandene gegenwärtige 
Situation bedarf eines operativen 
Eingriffs der Grundorganisatio
nen, der Rayon-, Stadt- und Ge- 
bletsparteikomltees, die die Lage 
mit den zurückbleibenden Betrie
ben gründlich analysieren und ih
nen die nötige Hilfe erweisen 
müssen, damit diese die Wirt
schaft der Republik in Ihrer Ent
wicklung nlcnt behindern, son
dern lnre Arbeit gut organisieren 
und zur strikten Erfüllung und 
Überbietung der Pläne In allen 
Kennziffern beitragen.

Die Interessen des neuen Plan- 
Jahrfünfts fordern, daß auch lm 
Investbau vollständige Ordnung 
geschafft wird. Vorrangige Auf-

Kurzfassung 

merksamkolt gebührt der Inbe
triebnahme der Energieblöcke Im 
Überlandkraftwerk Nr. 1 von 
Ekibastus, des Blechwalzwerks’ Im 
Karagandaer Hüttenkombinat, 
der Grube „Zontralnaja“ in der 
Borgverwaltung Dshesdy, der neu
en Kapazitäten lm Nowodshambu- 
ler Phosphorwerk, lm Aktju- 
blnsker Betonlellewerk und an
derer Kapazitäten, darunter den 
Objekten der Leicht- und der Le
bensmittelindustrie, die die Pro
duktion von Massenbedarfsarti
keln rapide zu vergrößern haben.

Das Ministerium für Bau von 
Schwerindustriebetrieben und das 
Ministerium für Landbauwesen 
haben die Erfüllung der Plä
ne der Vertragsarbeiten untergra
ben.

Ernsthafte Forderungen müs
sen auch an dlo Auftraggeber 
gestellt werden. Lange Zelt wur
de die Arbeit gehemmt, well die 
nötigen Ausrüstungen für die 
wichtigen Objekte von Ust-Kamc- 
nogorsk, Aktjublnsk und Stepno- 
gorsk fehlten.

Die Bauarbeiter stehen vor 
den Werktätigen der Republik In 
großer Schuld bezüglich der 

bergabe von Wohnungen, Schu
len, Krankenhäusern, kulturellen, 
sozialen und anderen Versor
gungseinrichtungen und bezüglich 
Ihrer Qualität. Unsere Bauschaf
fenden bleiben wesentl|cn zu
rück In der Vervollkommnung der 
Leitung. Nach wie vor bleibt 
hier das Drei- und sogar Vlerstu- 
len-Leitungssystem erhalten, die 
Zahl leistungsschwacher Bau
betriebe geht nicht zurück. Be
sonders viel gibt es ihrer lm Mi
nisterium für Landbauwesen. In
dessen zeigt die Praxis, daß die 
Zwergbetriebe wirtschaftlich be
lästigend sind und nicht den nö
tigen Effekt bringen. Zu langsam 
werden die meuen Brlgadentor- 
men der Organisation und Stimu
lierung der Arbeit eingeführt.

Aus dem Gesagten müssen die 
Parteiorgane die ernstesten 
Schlüsse ziehen, die überflüssi
gen Leitungselemente liquidie
ren, die Kleinbetriebe Zusammen
legen, fachkundig die Brigaden
vertragsmethode einführen, alle 
Bemühungen auf die Anlaufob
jekte konzentrieren, eine rapide 
Reduzierung der unvollendeten 
Bauobjekte erreichen und aller
orts die Arbeltsqualltät verbes
sern.

Äußerst verantwortliche Auf
gaben stehen im laufenden Plan- 
Jahrfünft vor dem Verkehrs- und 
Nachrichtenwesen, und zwar die 
Inbetriebnahme der Eisenbahnma
gistrale Sajak—Aktogal, von rund 
1 100 Kilometer Doppelgleise, 
die Überführung von 1 000 Kilo
meter Eisenbahnlinien auf elektri
schen Fährbetrieb.

Unsere Hauptaufgaben Im Be
reich der Industrie, des Invest- 
bauwesens, des Verkehrs- und 
des Nachrichtenwesens festle
gend, sei betont, daß wir aller
orts mit höchstem Nutzeffekt ar
beiten, alle Vorschriften der Si
cherheitstechnik und Industriehy
giene einhalten müssen und sich 
dabei auf alles Beste stützen, das 
wir besitzen.

Die Parteigrundorganisationen 
der Republik, die Rayon-, Stadt- 
und GeDietspartelkomiiees sind 
verpflichtet, alles zu unterneh
men, damit die Kollektive der 
Industrie-, Bau-, Verkehrs- und 
Nachrichtenbetriebe Ihre für das 
laufende Jahr übernommenen so
zialistischen Verpflichtungen er
folgreich erfüllen. Es Ist äußerst 
wichtig, das geplante Entwick
lungstempo der Industrie der Re
publik strikt zu sichern, wie es 
die Parteibeschlüsse und Genos
se Leonid Iljltsch Breshnew per
sönlich fordern.

Die Schärfe der Fragestellung 
kommt daher, daß gegenwärtig 
dank der Realisierung der Be
schlüsse des XXIII., des XXIV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der ständigen Fürsorge 
und Aufmerksamkeit, die das Le
ninsche Zentralkomitee der 
KPdSU und sein Politbüro der 
allseitigen Entwicklung unserer 
Republik schenken, der Anteil 
Kasachstans an der Industriepro
duktion des ganzen Landes groß 
wie nie zuvor Ist, und Jegliche 
Untergrabung der Erfüllung der 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
und vom XV. Parteitag der Kom- 
m inisllschen Partei Kasachstans 
feslgelegten Pläne und Entwick
lungstempos unserer Industrie 
sich negativ auf die Wirtschaft 
der anderen Republiken auswirkt, 
was wir keinesfalls dulden dür
fen.

In seinen jüngsten Reden auf 
dem XVII. Kongreß der Gewerk
schaften der UdSSR und in 
Taschkent unterstrich Genosse 
Leonld Iljltsch Breshnew erneut, 
daß das zentrale Problem des 
ganzen Planjahrfünfts lm wirt
schaftlichen und auch lm politi
schen Aspekt das Nahrungsmittel
problem Ist.

Die Grundlage für seine Lö
sung Ist ein hohes Tempo der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
ihre weitere Industrieallslerung, 
die Vertiefung und Vervollkomm
nung Ihrer Beziehungen zu den 
sie bedienenden Industrie-, Ver
kehrs- und Handelsbetrieben.

Alle Fragen, die mit der prak
tischen Erarbeitung des Nah
rungsmittelproblems verbunden 
sind, verpflichten uns selbstver

ständlich, unsere Tagesaufgaben 
und auch die absehbaren Per
spektiven von einem neuen Ge
sichtswinkel aus zu betrachten.

Was vor allem bedeutot es für 
uns als eine der größten Ge
treide- und Vlohzucntbaals des 
Landes? In erstor Linie bedeutet 
das neue hohe Kasachstanor Ern
teerträge. Am Ende des Plan- 
Jahrfünfts haben wir an den Staat 
alljährlich mehr als eine Milliar
de Pud Getreide zu verkaufen 
und dabei den Bedarf der Re
publik an Saatgut und Futterge
treide vollständig zu decken. Das 
Ist eine sehr verantwortliche Auf
gabe.

Manch einer könnte glauben, 
daß hoho Kasachstaner Ernte
erträge leicht zustande kommen. 
Dem Ist bei weitem nicht so, 
Genossen. Der Anbau von Getrei
de Ist immer schwer, doch unsere 
Aufgabe bleibt stets die gleiche
— wir sind verpflichtet, es der 
Heimat Jedes Jahr bereitzustellen.

Das Ist der Grund, warum wir 
erreichen müssen, daß es bei uns 
an der Getreidefront keine Zu
rückbleibenden gibt. Indessen 
hatten viele Landwirtschaftsbe
triebe der Republik lm vorigen 
Jahr aus verschiedenen Gründen
— objektiven wie auch subjekti
ven, den Plan lm Getreidever
kauf an den Staat nicht erfüllt. 
Die meisten davon — In den Ge
bieten Dshambul, Pawlodar, Se- 
mlpalatlnsk, Kustanai, Uralsk, 
Zellnograd, Ostkasachstan.

Die südlichen Gebiete schlie
ßen gegenwärtig die Aussaat der 
Halmfrüchte ab. Das Winterge
treide steht gut. Allerorts in der 
Republik bilden sich günstige Be
dingungen für die Frühjahrsaus
saat, was im Kampf um höchste 
Hektarerträge größtmöglich zu 
nutzen ist, um in diesem Jahr als 
Minimum 28 bis 29 Millionen 
Tonnen Getreide zu produzieren.

Bel der Lösung dieser Schwer
punktaufgabe müssen die Partei
organisationen aller Gebiete, Ray
ons. Sowchose und Kolchose Ka
sachstans Ihren Platz bestimmen.

Die örtlichen Partei-, Staals- 
und Landwirtschaftsorgane haben 
in den letzten Jahren sehr viel 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Gemüse und Kartoffeln ge
leistet. Das ist erfreulich. Doch 
das Erreichte Ist noch keine 
Höchstgrenze. Jetzt wird die Auf
gabe mit voller Begründung so 
gestellt, daß ab laufendem Jahr 
die Bevölkerung der Republik 
vollständig mit Kartoffeln und 
Gemüse eigener Produktion ver
sorgt wird, daß die Pläne im Aus
stoß von Baumwolle, Zuckerrü
ben, Weintrauben, Obst- und an
deren Kulturen Überboten wer
den.

Der kürzlich gefaßte Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi
nisterrats der UdSSR verpflichtet 
uns alle, die Einstellung gegen
über den Ölfrüchten grundlegend 
zu ändern, die Erzeugung von 
Sonnenblumensamen, Soja und 
Raps zu vergrößern, ihre Quali
tät, zu erhöhen.

Ein anderer, nicht minder wich
tiger Abschnitt, ist die Vieh
zucht. Die Partei definiert ihn 
als eine entscheidende Front auf 
dem Lande. Davon ausgehend, 
müssen wir allerorts organisiert 
die Winterhaltung des Viehs ab
schließen, die Vermehrungskam
pagne durchführen, die neugebo
renen Jungtiere vollständig er
halten.

Die diesjährige Viehwinterung 
erteilte den Leitern der Gebiete 
Pawlodar, Semlpalatlnsk und ei
niger anderer Gebiete eine ernste 
Lehre. Sie waren seinerzeit auf 
die Notwendigkeit verwiesen 
worden, Heu In den Nachbarge
bieten zu beschaffen. Doch die 
Genocccn beachteten nicht die 
guten Ratschläge und „reiten 
jetzt auf den anderen herum“. 
Es ist Zeit, mit solchem 
Schmarotzertum Schluß zu ma
chen.

Nun gilt es, die erwiesene 
Hilfe voll zu nutzen, um keine 
Herabsenkung In der Vergröße
rung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse zuzulassen.

Dabei darf man nicht verges
sen, daß eine Reihe von Gebieten 
im vorigen Jahr den Plan Im 
Verkauf von Vieh und Geflügel 
an den Staat nicht erfüllt hat. 
Diese Schuld muß getilgt werden. 
Es gilt, unter Aufgebot aller 
Kräfte bis Jahresende den Plan 
der zwei Jahre zu erfüllen. Wir 
stellen eine solche Aufgabe des
halb, well für Ihre Lösung al
le reellen Möglichkeiten vorhan
den sind.

Doch einige Gebiete büßen die 
errungenen Positionen ein, lassen 
sich unproduktiven Verbrauch 
und Ausfall des Viehs zuschul
den kommen, senken seine Ge
wichtskonditionen, und als Ergeb
nis wird der Quartalplan In der 
Fleischerfassung nicht erfüllt. So 
darf die Arbeit nicht geführt 
werden. Die Parteiorganisationen, 
vor allem der Gebiete Aktju
blnsk, Ostkasachstan, Dshambul, 
Ksyl-Orda, Turgal, Uralsk und 
Zellnograd, Ja aller Gebiete ohne 
Ausnahme, müssen Ihre besonde
re Aufmerksamkeit der Vergrö
ßerung des Viehbestands schen
ken, die Mängel auch In der Re
produktion der Herde beseitigen, 
den ErhaJtungsgrad und das Lie
fergewicht der Tiere erhöhen, die 
nötigen Ressourcen zur Erfüllung 

der Aufgaben des Fünfjahrplans 
bilden.

Es gilt, ein sicheres Wachstum 
der Produktion und Erfassung 
von Milch In den Gebieten Nord
kasachstan, Koktschetaw, Zellno
grad, Pawlodar und Semlpala
tlnsk zu gewährleisten. In den 
südlichen Gebieten Ist es notwen
dig, welUjohender die Erfahrun
gen des Sowchos „Alma-Atlnskl" 
elnzuführcn, wo dank der Kreu
zung der Alatau-Rlndor mit ande
ren Rassen die Mclkerträge und 
der Fettgehalt der Milch merklich 
gesteigert wurden.

Die Partelkomitees müssen die 
Leitung der Milchviehzucht ver
bessern und dlo Verantwortung 
der Leiter und Spezialisten für 
diesen Arboltsabschnltt erhöhen.

Auf die Schafzucht möchte Ich 
besonders olngehen. Wie Sie wis
sen, verwies Leonld Iljltsch“ 
Breshnew darauf, daß man sich 
für den Aufstieg dieses Zweigs In 
der Republik mit aller Beharr
lichkeit clnsetzen muß, ebenso wie 
seinerzeit für die Neulander
schließung. Laut Beschluß der 
Partei und Regierung werden 
Kasachstan für die Entwicklung 
der Schafzucht beträchtliche Mit
tel zugewiesen, cs sind Maßnah
men zur Heranbildung von Ka
dern, zur Stimulierung und Me
chanisierung der Arbeit der 
Schäfer, zur Bessergestaltung ih
rer Lebensweise beschlossen 
worden.

Es ist viel Zelt vergangen, 
doch bei weitem nicht allerorts 
und vor allem nicht In den Ge
bieten Dshambul, Ksyl-Orda, 
Uralsk und Semipalatlnsk ist man 
an die Erfüllung dieses Beschlus
ses sachlich herangegangen.

Wie die vom Komitee für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR unternommene Analyse er
gab, sieht eine Reihe von Mini
sterien und Ämtern, von deren 
Tätigkeit vieles In der Entwick
lung der Schafzucht abhängt, in 
ihren Plänen für das laufende 
Planjahrfünft im voraus eine 
Nichterfüllung der Aufgaben vor. 
Eine solche „Weitsicht' bekun
den die Genossen Alybajew (Mi
nisterium für Fleisch- und Milch
industrie), Gontscharow (Glaw- 
rlssowchosstrol) und andere. Das 
Ministerium für Landwirtschaft 
(Genosse MotorLko), die Ostabtei
lung der Lenln-Unlonsakademle 
der Landwirtschaftswissenschaf
ten (Genosse Medeubekow) 
sprengten die Termine der Erar
beitung des Generalschemas der 
komplexen Erschließung der na
türlichen Weiden der Republik. 
In derselben Zelt, wie Genosse 
Medeubekow persönlich in der 
„Iswestlja“ schrieb, sind allein 
in sieben Gebieten Kasachstans 
250 000 Hektar Weldeffächen bar 
jeder Vegetation, und 3,5 Millio
nen Hektar sind vom Vieh über- 
beweldet.

Man kann sagen, der Trust 
„Owzeprom“ hat seine Arbeit 
noch nicht aus voller Kraft ent
faltet, dort werden vorläufig noch 
immer Übersichten' gesammelt 
und Zirkulare verfaßt. Die ernst
haften Versuche, das Problem der 
Mechanisierung der manuellen 
Arbeit In der Branche komplex 
zu lösen, finden vorläufig keine 
gehörige Unterstützung In der 
Staatlichen Plankommission, im 
Ministerium für Landwirtschaft, 
in anderen Ministerien und 
Ämtern.

Das Büro des ZK hat mich be
auftragt, auf die entschiedenste 
Weise auf die Notwendigkeit zu 
verweisen, die Einstellung zur 
Schafzucht von Grund auf zu än
dern. Um die Sachlage lm Zweig 
rasch zu verbessern, ist es not
wendig, vor allem eine effektive 
Koordination der gemeinsamen 
Bemühungen und eine vollständi
ge Inanspruchnahme der Mittel 
zu gewährleisten, die Mißwirt
schaft in den Farmen abzuschaf
fen, sich mit der Einrichtung der 
Weiden zu befassen, die material
technische Grundlage der Land
wirtschaftsbetriebe zu verstärken, 
den Schäfern und allen Viehzüch
tern Bedingungen für hochpro
duktive Arbeit zu schaffen.

Das Wort, das wir der Partei, 
dem Volke und Leonld Iljltsch 
Breshnew persönlich gegeben ha
ben, muß strikt erfüllt werden.

Indem wir die gesellschaftseige
ne Viehzucht entwickeln, dürfen 
wir auch eine so effektive Aushil
fe wie die Nebenwirtschaften 
nicht vergessen. Gegenwärtig ha
ben wir ihrer nahezu 800. Im vo
rigen Jahr produzierten sie 8 000 
Tonnen Fleisch und 6 000 Ton
nen Milch. Gut organisiert ist 
diese Arbeit In den Gebieten Ak
tjublnsk, Ostkasachstan und Gur
jew, In einer Reihe von Ämtern, 
lm Eisenbahnverkehr. Doch in 
den Bereichen der Ministerien 
für Energetik, für örtliche Indu
strie, für Dienstleistungswesen 
und lm Trust „Kasglawgas“ läßt 
man die großen Möglichkeiten 
der Nebenwirtschaften außer 
acht.

Es ist wichtig, auch die Haus
wirtschaften der Bevölkerung ver
nünftig zu unterstützen und die 
Organisation des Aufkaufs der 
Überschüsse ihrer Produktion, 
besonders durch die Organisatio
nen des Kasachischen Verbands 
der Konsumgenossenschaften, des 
Ministeriums für Fleisch- und 
Milchindustrie zu verbessern, die 

vorläufig noch lange nicht gemäß 
ihren Möglichkeiten vorgehen.

Ich glaube, diese Schlußfolge
rungen sind für Jeden klar.

In der Viehzucht ist viel gutes 
geleistet worden. Wir haben 
Schrittmacher, an denen wir uns 
ein gutes Beispiel nehmen kön
nen. Wir sind alle verpflichtet, 
gestützt auf die wertvollen Erfah
rungen, die in den besten Land
wirtschaftsbetrieben gesammelt 
wurden, allerorts die Kennziffern 
ausnahmslos aller Zweige der 
Viehzucht zu heben und auf die
ser Grundlage die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans durch Jedes 
Gebiet und die ganze Republik 
zu gewährleisten.

Es Ist Zelt, sich nicht nur für 
dlo quantitative, sondern auch für 
die qualitative Lösung des Futter
problems für die Viehzucht mit 
allem Ernst einzusetzen. Dabei 
Ist es wichtig, seLn Augenmerk 
auf den Anbau von Kulturen, die 
reich an Futtereiweiß sind, zu 
lenken. So sind zum Beispiel In 
den südlichen und südöstlichen 
Gebieten die größten Möglichkei
ten vorhanden, nicht weniger als 
150 Dezitonnen Luzernehcu Je 
Hektar zu erhalten. Jedoch erntet 
man davon heute sogar Im Ge
biet Alma-Ata nur 60 Dezlton- 
nen. Viele Rayons und sogar Ge
biete befassen sich gegenwärtig 
nur wenig mit dem Anbau von 
Erbsen und Esparsette, dabei sind 
es überaus wertvolle Eiweißkul
turen. -

Mit Recht zu loben sind die 
Werktätigen des Gebiets Tschlm- 
kent, die Jährlich Mals zusammen 
mit Zuckerrüben säen und bis 
180 Dezitonnen Futtereinheiten 
Je Hektar erzielen. Warum sollte 
man diese nützliche Erfahrungen 
nicht auch In den Gebieten 
Dshambul, Alma-Ata und Taldy- 
Kurgan anwenden?

Das Obengesagte zusammenfas
send, fordern wir die Gebietspar
teikomitees auf, die Sachlage In 
der Viehzucht extra zu erörtern, 
um In Jedem Rayon und Jedem 
Landwirtschaftsbetrieb die größ
ten Effekte zu erzielen und die 
Aufgaben des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei
tags der Kommunistischen Par
tei Kasachstans zur Entwicklung 
der Viehzucht erfolgreich zu er
füllen.

Genossen! Die Partei betont 
mit besonderem Nachdruck, daß 
die entschiedene Wende zur In
tensivierung der Industrie- und 
landwirtschaftlichen Produktion 
unmöglich ist ohne die gründli
che Umgestaltung der Methoden 
der wirtschaftlichen Arbeit, ohne 
die Vervollkommnung des Lei
tungsmechanismus und der Tä
tigkeit der Versorgungsorgane, 
ohne die Erhärtung des Sparsam
keitsprinzips.

Jeder Leiter, unterstreicht Leo
nld Iljltsch Breshnew, muß jede 
seine Handlung mit der Notwen
digkeit des äußersten Sparens, 
der Erhaltung und Auffüllung al
ler Ressourcen koordinieren, das 
ist eines der wichtigsten Gebote 
unserer Wirtschaftspolitik.

Leider werden die Hinweise 
der Partei zu dieser Frage nicht 
allerorts durch organisatorische 
Arbeit untermauert. Urteilen Sie 
selbst. Im vorigen Jahr trugen 
viele Landwirtschaftsbetriebe der 
Republik Verluste. Und daran 
war nicht allein das Wetter 
schuld. Die Analyse ergibt, daß 
die Verluste hauptsächlich wegen 
Mißwirtschaft, unproduktiven 
Einsatzes der Technik, wegen 
Verletzungen der Finanzdisziplin, 
Unterschlagungen, Entwendungen 
und Verderbs der Erzeugnisse 
entstehen. Besonders große Ver
luste läßt man sich in den Gebie
ten Semlpalatinsk, Uralsk und Ze
llnograd zuschulden kommen.

Die Parteikomitees müssen die
sen negativen Erscheinungen ei
ne scharfe und prinzipielle Be
wertung geben, eine effektive 
Nutzung Jedes Rubels erzielen, 
ein fürwahr umsichtiges Heran
gehen an die Arbeit sichern und 
allerorts und in allem die ge
samtstaatlichen Interessen schüt
zen.

Einer besonderen Beachtung in 
der praktischen Realisierung des 
von der Partei beschlossenen Pro
gramms der weiteren Hebung des 
materiellen und kulturellen Le
bensniveaus der Werktätigen be
dürfen die Fragen der Vervoll
kommnung der handelsmäßigen, 
ärztlichen Betreuung, der Dienst
leistungen, der Tätigkeit der wis
senschaftlichen und kulturellen 
Einrichtungen, jedes Bereichs, 
von dem die Lebensweise und 
die Stimmung der Menschen ab
hängen.

Darüber sprach erneut und 
nachdrücklich Leonld Iljltsch 
Breshnew auf dem XVII. Gewerk
schaftskongreß.

Wir schmälern nicht das, was 
In diesen lebenswichtigen Sphä
ren geleistet worden ist. Die Er
folge liegen, wie man sagt, auf 
der Hand. Allerdings auch die 
Mängel.

Alle diese Mängel und des öf
teren auch die Übergriffe sind le
bensfähig, nicht nur wegen der 
Untätigkeit der Kontrolldienste, 
sondern auch deshalb, well die 
politische Erziehungsarbeit in 
manchen örtlichen Organisationen 
sowie die persönliche Verantwor
tung sehr abgeschwächt sind und 
die Kritik und Selbstkritik „ba
gatellisiert'' ist Gerade so steht 

es In vielen Produktlonsablel- 
lungen des Handelsministeriums 
und des Kasachischen Republik- 
gewerkschaftsrats.

Bis heute werden die Entwen
dungen In der Alma-Ataer Süß
warenfabrik nicht herabgesetzt. 
Wie reagierte aber darauf das 
Parteikomitee des Frunse-Stadi- 
bezlrks? Dort beschloß man, daß 
es an der Zelt sei, in der Fabrik 
ein Treffen des Kollektivs mit 
dem Sekretär des Stadtbezirks
parteikomitees zu veranstalten. 
Jedoch wurde daraus keine offene 
Aussprache, alles lief auf eine 
Formalität hinaus. Mehr noch, am 
Tag des Treffens mit dem Sekre
tär des Bezirkspartelkomitees 
wurden aus der Fabrik mehr Süß- 

"waren als gewöhnlich wegge
schleppt.

Die Parteigrundorganisationen 
und die Leiter der Arbeltskollek- 
tlve sind verpflichtet, nicht nur 
für die Kommunisten, sondern 
auch für Jedes Gewerkschaftsmit
glied, für Jeden Komsomolzen, 
iür jeden Parteilosen zu verant
worten.

Jedoch haben die Leiter man
cherorts zwischen dem Kollektiv 
und sich selbst eine Art Scheide
wand errichtet. In der Zelinogra- 
der Vereinigung für Antleroslons- 
technik kennen beispielsweise 
viele Arbeiter weder den Sekre
tär des Parteikomitees, noch den 
Chefingenieur, noch den stellver
tretenden Direktor beim Namen, 
und sie haben vergessen, wann 
der Direktor mit dem Kollektiv 
persönlich zusammengekommen 
war.

Daraus ist wieder zu ersehen. 
Genossen, wie sehr Leonld Iljltsch 
Breshnew recht hatte, als er auf 

dem XVII. Gewerkschaftskon
greß sagte, daß man lmmltten der 
Menschen und nicht inmitten der 
Papiere sein muß.

Wer sonst, wenn nicht die Par
teigrundorganisationen, die große 
Rechte genießen, sowie ihre Kom
missionen für Kontrolle der Tä
tigkeit der Administration und 
der Arbeit des Apparats müssen 
beliebige Fälle der „kommunisti
schen Hoffart“ der Schlamperei, 
des Amtsmißbrauchs und der Un
terdrückung der Kritik aufs ent
schiedenste unterbinden?

Und was kommt bei uns vor? 
Manche Leiter ermahnen zur 
Wirtschaftlichkeit und Sparsam
keit und greifen selber ins 

. Staatssäckel wie in ihr eigenes.
Sie wissen, daß Wladimir Il

jltsch Lenin den Schuldigen 
wegen nur eines gefällten Bau
mes zu verhaften forderte. Bel 
uns aber gedeihen allzuoft Libe
ralismus, Allbarmherzigkeit. Der 
Kampf gegen Schlamperei, Raff
gier und andere gesellschaftswid
rige Erscheinungen wird nur der 
Miliz, der Staatsanwaltschaft, 
dem Gericht und der Volkskon- 
trolle übertragen. Selbstverständ
lich müssen sie stets auf der Hut 
sein. Es sei aber betont, daß die
ser Kampf viel effektiver wäre, 
wenn die politische und die Er
ziehungsarbeit allerorts auf dem 
nötigen Niveau wären.

Und da sei die steigende Rol
le der Massenmedien, der Künst
lerverbände, Verlage und Kultur
stätten besonders hervorgehoben. 
Während das Republikfernsehen 
das schöpferische Niveau der 
Sendungen zum Thema Ökonomik 
wesentlich erhöht hat, so kann 
man dies auf den Republikrund
funk leider nicht beziehen.

Es ist längst höchste Zeit, daß 
die Redaktionen der Zeitungen 
und des Rundfunks, die Zeit
schrift „Partijnaja Shisn Kasach- 
stana“ auf Schablone, Schema
tismus verzichten, Angriffs Positio
nen einnehmen, offene Gespräche 
nicht vermeiden, aller Art Ge
schwätzen und falschen Auffas
sungen entschiedene Abfuhr er
teilen.

Kurzum, es ist sehr wichtig, 
daß nicht nur die Grund-, son
dern auch alle Parteiorganisatio
nen den Schwerpunkt der Agita
tion- und Propagandatätigkeit 
unmittelbar in die Kollektive 
verlegen, wie es' der bekannte 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit“ fordert, und 
sich mit ideologischen • Fragen, 
darunter auch mit der atheisti
schen Erziehung der Bevölke
rung, ständig und sachkundig be
fassen. Man darf nicht außer 
acht lassen, daß die Richtlinien 
des XV. Parteitags der KP Ka
sachstans in der atheistischen Er
ziehung, unter anderen in den 
Gebieten Karaganda und Aima- 
Ata, vorläufig noch schlecnt er
füllt werden, was zur Verstär
kung des Einflusses der Religion, 
darunter auch auf der Jugend, 
führt.

Eine besondere Beachtung er
fordern die Briefe der Werktäti
gen. Eine beliebige Bitte, die mH 
der Jeweiligen konkreten Frage 
verbunden ist, muß rechtzeitig 
und sachlich untersucht werden. 
Das ist ein Axiom, Genossen.

Trotzdem sind in letzter Zelt 
abermalige Schreiben der Werk
tätigen aus den Gebieten Tschlm- 
kent, Dshambul, Karaganda so
wie aus der Stadt Alma-Ata ein
gelaufen. Das zeugt davon, daß 
man sich zu den Warnbriefen und 
Belangen der Werktätigen nicht 
allerorts mit der nötigen Auf
merksamkeit verhält, was selbst

verständlich entschieden zu ver
bessern Ist.

Genossen! In dar Parteiarbeit 
flbt cs keine Kleinigkeiten und 

ann es sie auch nicht geben. Al
lerorts muß man das Leben und 
die Stimmung der Menschen nicht 
vom Hörensagen kennen, sondern 
in aller Konkretheit und Wahr- 
helt, man muß aktiver Durchfüh
rer der Ideen der Partei des gro
ßen Lenin sein. Die Lösung ei
ner beliebigen Frage der Wirt
schaft, Wissenschaft, Kultur und 
des Alltagslebens hängt letzten 
Endes davon ab, wie sich die 
Kommunisten und alle Werktäti
gen dazu verhalten, davon, wie 
aktiv oder lm Gegenteil passiv die 
Tätigkeit der Partelgrundorgänl- 
satlonen der Republik, der Ray
on-, Stadt- und Gebietsparteiko
mitees, deren organisierende und 
richtunggegebende Rolle ist.

Heute kann kein Kommunist 
ohne das ernste Studium und be
harrliches Erlernen der Bestand
teile des Marxismus auskommen 
— ohne die Philosophie, politi
sche Ökonomie, die Theorie des 
wissenschaftlichen Kommunismus, 
ohne das klare Verstehen dek In
nen- und Außenpolitik der Bar
tel Lenins.

Die Partei arbeitet, wie Wladi
mir Iljltsch Lenin sagte, nicht in 
einem Vakuum, sondern unter 
den Menschen und für die Men
schen. Sie verweist konsequent 
und zu Recht darauf, daß die po
litische und gesellschaftliche Ak
tivität der Menschen unermeß
lich steigt, wenn man auf ihre 
Meinungen verständig und auf
merksam reagiert, wenn die 
Menschen wissen, daß ihre sach
lichen Vorschläge berückslcntigt 
werden. All das bezieht sich in 
vollem Maße auf die Meinungen, 
Vorschläge und Bemerkungen, 
die auf diesem Plenum geäußert 
worden sind. Sie müssen sachlich 
verallgemeinert, und danach muß 
alles für deren erfolgreiche Rea
lisierung getan werden.

Es ist durchaus möglich, daß 
Irgendwelche Sedten der Haupt
frage dar Tages Ordnung 
nicht ausführlich erö r t e r t 
wurden. Das ist auch selbst
verständlich, denn die heutige 
Frage ist, wie das Leben selbst, 
durch keinen Rahmen begrenzt, 
sie ist weit und umfassend.

Jedenfalls wird es wahr und 
richtig sein, wie es die Partei 
und Ihr Leninsches Zentralkomi
tee stets fordern, der Vervoll
kommnung der Tätigkeit der Par- 
telgnundorganlsatlonen ständige 
und immer größere Aufmerksam
keit zu schenken, ihre schöpferi
sche Initiative und durch sie die 
Initiative aller Werktätigen der 
Republik zu fördern.

Besonders wichtig ist das an
gesichts dessen, daß wir noch 
viele verantwortungsvolle und 
würdige Aufgaben zu lösen ha
ben, die mit der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Par
teitags der KP Kasachstans sowie 
der Richtlinien verbunden sind, 
die Leonid Iljitsch Breshnew auf 
dem XVII. Gewerkschaftskongreß 
und in seiner Rede in Taschkent 
hervorgebracht hat.

Die Republik hat einen konkre
ten Beitrag zu den Fragen der 
Erarbeitung des Nahrungsmit
telprogramms zu leisten. Ich glau
be, man braucht niemanden von 
der gewaltigen Bedeutung dieses 
Problems zu überzeugen.

Im laufenden Jahr begeht die 
Republik den 250. Jahrestag 
des freiwilligen Anschlusses Ka
sachstans an Rußland. Aus diesem 
Anlaß werden in Moskau und 
Alma-Ata, in Uljanowsk, Oren
burg und Nowosibirsk wichtige 
gesellschaftspolitische und kultu
relle yerantstaltungen durchge
führt.

Wir alle kennen den Beschluß 
des ZK der KPdSU über die 
Vorbereitung des ruhmreichen 
60. Gründungstags der UdSSR. 
Das Büro des ZK der KP Ka
sachstans beschloß eine Reihe 
von Maßnahmen zur Realisierung 
dieses , Beschlusses, die die Par
teiorganisationen der Republik 
verpflichten, die politische, Er- 
ziehungs- und organisatorische 
Arbeit in allen Bereichen zu ver
stärken.

In erster Linie muß man'alles 
daransetzen, daß der bevorste
hende kommunistische Unionssub
botnik anläßlich des 112. Ge
burtstags W. I. Lenins ein bedeu
tender Abschnitt auf dem Wege 
zum 60. Jahrestag der UdSSR, 
ein wahres Arbeitsfest wird.

Traditionsgemäß ‘wird jedes 
denkwürdige Datum mit neuen 
Leistungen und der erfolgreichen 
Erfüllung der Pläne und soziali
stischen Verpflichtungeri gewür
digt. Wir verfügen über alles, 
um sie in Ehren zu erfüllen und 
zu überbieten.

Gestatten Sie mir, meine Über
zeugung zum Ausdruck zu brin
gen, daß unsere Parteiorganisa
tionen, gestützt auf die Sowjets, 
Gewerkschaften, den Komsomol 
die Macht und Autorität Jedes 
Arbeitskollektivs, alles daranset
zen werden, um einen weiteren 
Aufstieg der Wirtschaft, Wissen
schaft und Kultur der Republik 
zu erreichen, daß sie den ruhm
reichen 60. Gründungstag der 
UdSSR mit neuen überzeugenden 
Leistungen an allen Abschnit
ten des kommunistischen Aufbaus 
ehren werden.
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Woche der patriotischen Erziehung

Mit weitaufgerissenen Augen 
lauschen die Abc-Schützen der Mit
telschule Nr. 16 von Kentau dem 
Geigenspiel. Das erste Schuljahr 
wird hier Ästhetik als Fach unterrich
tet. Die jüngsten Sprößlinge der 
Bergarbeiter kennen sich schon mit 
8 Jahren ganz gut in den verschie
densten Musikinstrumenten, ihrem 
Klang und ihrer Geschichte aus. Je
der Knirps spricht begeistert über 
seine Lieblingswerke von Mozart, 
Tschaikowski, Haydn, aber auch von

Schtschedrin und anderen moder
nen Komponisten. Heute kennen sie 
natürlich nur die Werke, die ihrem 
Alter und Interesse entsprechen, 
aber mit der Zeit werden sie bei 
den fachkundigen Musiklehrern 

auch andere Werke berühmter Ton
dichter kennen- und verstehenler
nen. Während sich die Schüler der 
Unterstufe Musik anhören, machen 
die Oberschüler eine Imaginäre Rei
se durch die Gedenkstätten des

alten Roms, Griechenlands und 
Ägypten.

Die Ästhetikstunden verlaufen In 
dieser Mittelschule in gut ausge
statteten Klassenzimmern. Hier sind 
eine ausgezeichnete Phonothek, 
Dia-Reihen und eine Filmvorfüh
rungsanlage vorhanden. Den Unter
richt erteilen Musiker, Maler und 
Schauspieler. Die Künstler leiten 
auch die entsprechenden Zirkel, Mit 
großem Vergnügen besuchen die 
Schüler den Chor, den Tanz- und 
den Gesangszirkel, den Zirkel für 
darstellende Kunst und das Puppen
theater.

Valentin TORSKY
Gebiet Tschimkent

Der Gang unserer Mittelschule In 
Galkino war zu dieser thematischen 
Woche mit Spruchbändern und Lo
sungen geschmückt. Die Komsomol
zen der 9. und 10. Klasse standen 
Ehrenwache an der Gedenktafel der 
im Krieg gefallenen Schüler und 
Lehrer unserer Mittelschule. Der 
Rundfunk brachte Lieder der Kriegs- 

Zu den Pioniernachmittagen

Zeichenwettbewerbe niker In Alma-Ata in jedem Unter
technik des XXI. Jahrhunderts" richtsviertel durchgeführt, 
werden auf der Station Junger Tech- Foto: Viktor Krieger

Die Eiszapfen
Lena Awilowa und Woldemar 

Fuhrmann, Pioniere aus der 7b, gin
gen nach Hause. Das Wetter 
herrlich: die Sonne schien 
warm, die Sperlinge wuschen 
in den kleinen Pfützen, von 
Dächern hingen fabelhafte

war 
recht 

sich 
den 

Eiszap
fen herab. Die beiden gingen lang
sam und plauderten über allerlei 
Dinge.

An einem kleinen Eigenheim fes
selten ihren Blick die herrlichen Eis
zapfen, die vom Dach herunterhin
gen. Ein Mütterchen kam heraus, 
schaute auf die Eiszapfen und schüt
telte. den Kopf. Dann bemühte sie 
sich, die großen dicken Eiszapfen 
abzubrechen. Aber die alte Frau 
war zu klein und wahrscheinlich zu 
schwach und konnte nur die dünnen 
Spitzen erreichen, die sie auch ab
brach. Schließlich ging sie zur Lei 
ter, wagte sich aber nicht, hochzu
steigen.

„He, Wolodja, die alte Frau will 
aufs Dach, den Schnee herunterzu
schmeißen. Wollen wir ihr nicht hel
fen? Die wohnt sicher allein und ist 
ziemlich alt für solche Arbeit", sagte 
Lene.

„Gewiß helfen wir ihr", rief Wo
lodja und drückte auf die Türklinke.

„Schöpen guten Tag, Großmut
ter!" riefen die Pioniere freundlich, 
„Dürfen wir Ihnen helfen, den

Leo 
MARX Der Waldhüter und Flink

sich

Kaum war in Feld und Wald der 
Frühling eingezogen, und schon 
sangen, zwitscherten und pfiffen die 
Vögel fröhlicher. Da hielt es auch 
der alte Waldhüter in seiner Winter
wohnung nicht mehr länger aus. Er 
stopfte seinen Rucksack mit Weg
zehrung voll und verließ frühmor
gens das Dorf. Auch heute wird er 
wie damals in seinen jungen Jahren 
die achtzehn Kilometer bis zur 
Waldhütte zu Fuß zurücklegen. Es 
hat ja keine Eile. Er kann unterwegs 
eine Ruhepause machen, wenn er 
müde ist. Bis Abend wird er sein 
Ziel sowieso erreichen.

Nachdem er an die zwölf Kilome
ter zurückgelegt hafte, schnallte er 
den Rucksack vom Leib, ließ 
auf ein Erdhäufchen nieder und 
nahm das Frühstück zu sich.

Nachdem er eine Stunde geruht 
hatte, setzte er seinen Weg fort. 
Die Waldhütte erreichte er, als der 
Tag schon zur Neige ging.

In der Hütte war es kühl. Der 
Schnee, der auf dem Dach gelegen 
hatte, war vertäut, das Schneewas
ser auf allen Seiten des Schornsteins 
heruntergesickert, der Ofen ganz 
durchnäßt. Dicht an der Wand, dem 
Ofen gegenüber, stand ein Klapp
bett mit einer Strohmatratze. Auf 
dem selbstgezimmerten Tisch lagen 
verschiedene Instrumente für den 
Gartenbau.

Der alte „Waldgeist", wie man 
das Großväterchen im Dorf nannte, 
heizte den Ofen an, brühte sich Tee 

und Klassenstunden wurden die Ve
teranen — der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Shakischew, die Ehren
.pioniere Rewenok, Maina und Chre- 
bet — eingeladen.

Der Absolvent von 1974 Kiri- 
fschik, heute Leutnant der Sowjet
armee, erzählte uns über seine Stu
dienjahre an der Militärhochschule 
und von seiner hohen Verantwor-

Schnee vom Dach abzuschaufeln?"
„Ihr kommt aber wie gerufen", 

freute sich die alte Frau, „bin allein 
geblieben und dazu noch erkrankt. 
Ich fürchte mich mit meinen 75 Jah
ren aufs Dach zu klettern."

„Keine Sorge, Omal Wir schaffen 
es im Nu. Lenka, hole mal Kolja 
und Dima."

Bald kamen auch schon Lena, Di
ma und Kolja. Sie kletterten mühelos 
aufs Dach, und in einer Stunde lag 
der ganze Schnee im Hof. Die Pio
niere säuberten auch alle Stege und 
verabschiedeten sich von der Frau, 
ohne zu fragen, wie sie heiße. Das 
Mütterchen winkte ihnen zum Ab
schied und lud sie ein, wiederzu
kommen.

„Wir kommen, Oma, jetzt lassen 
wir sie nicht allein. Wir werden ih
ren Garten im Frühling umgraben, 
auch im Haushalt werden wir Ihnen 
helfen. Jetzt sind Sie unser Paten
kind und wir Ihre Timurhelfer", sagte 
Lene und schloß das Tor hinter sich.

Schon am anderen Tag erzählten 
Lene 
ihrer 
Nr. 6 
Frau, 
über 
men.

und Wolodja allen Pionieren 
Gruppe 7b aus der Schule 
von der alten alleinstehenden 
Sofort wurde beschlossen, 

sie Patenschaft zu überneh-

Tina MAIER
• Koktschetaw

auf. „Gel, du hast schon mit Unge
duld auf mich gewartet?" wandte 
sich der Waldhüter an den Ofen.

In den langen Jahren seines 
Waldlebens war es das Großväter
chen gewohnt; mit allem, was ihn 
hier umgab, wie mit Menschen zu 
reden. „Wo mag nur der Flink sein? 
Ganze drei Tage war er nicht zu 
Hause, und ich mußte diesmal ohne 
ihn abziehen", brummelte er sich 
immer wieder in den Bart: „Wahr
scheinlich hat er sich eine Freundin 
gefunden und mich vergessen."

Als das Großväterchen von dem 
Laib Brot ein Stück abschneiden 
wollte, konnte er zu seinem größten 
Verdruß sein Taschenmesser nicht 
finden. Hatte er es unterwegs verlo
ren?

Nach dem Teetrinken nahm er den 
Fuchsschwanz, machte in der Nähe 
der Hütte einen Rundgang durch 
den Wald, entfernte die vom 
Schnee und Wind verletzten Zweige 
an mehreren Bäumen, schichtete das 
Reisig in Haufen.

Die Sonne war hinter dem Hori
zont verschwunden, als Großväter
chen in die Hütte trat. Hier war es 
jetzt warm. Er rückte das Klappbett 
näher an den Ofen heran und legte 
sich zur Ruhe. Müde von dem Weg 
und seiner Arbeit im Wald, 
sank er in einen tiefen Schlaf.

Der Waldhüter wußte nicht, 
welche Stunde es war, als
Schlaf durch eia Winseln und Kra|- 

ver

um 
sein

tung vor dem Heimatland, dem er 
jetzt freu dient.

Während dieser Woche führten 
die Pioniere ihr Manöver „Samiza" 
durch. Die Oktoberkinder wettei
ferten in Laufen und Springen.

Johann SCHABER,
9. Klasse 

Gebiet Pawlodar

„Reise" durch 
nF Bruder länder
Die Komsomolzen Lena Malkowa, 

Ludmilla Nikolajenko, Amir Shunus- 
sow und andere gestalteten die 
jüngste KIF-Sitzung in Form einer 
Reise durch die Bruderländer — die 
DDR, die CSSR, Ungarn, Rumänien 
und Bulgarien. Sie zeigten uns Dia- 
Reihen über die Städte und Sehens
würdigkeiten und kommentierten 
sie. Die Ausstellungen von Zeitun
gen, Zeitschriften und Ansichtskar
ten aus den entsprechenden Län
dern ergänzten ihren Kommentar. 
Unser Geschichtslehrer Jakob Fi
scher berichtete dann ausführlich 
über Ungarn, das er unlängst mit 
einer Touristengruppe besucht hat
te. Besonders wichtig war für uns, 
Näheres über das Tun und Treiben 
der ungarischen Schüler zu erfahren.

In dieser Sitzung beschlossen wir, 
uns mit jungen Internationalisten aus 
Bulgarien, Ungarn und der CSSR in 
briefliche Verbindung zu setzen.

Lene HOLZ, 
Klasse 6a in Leninskoje

Gebiet Aktjubinsk

Friede dem Planeten — 
Glück den Kindern

Unter diesem Motto verlief in der 
Achtklassenschule von Schunkurkul 
der Abend der internationalen 
Freundschaft. Es war ein farben
prächtiger Karneval mit viel Tanz, 
Musik, Lieder und Scherz. Jedes 
Kind trug eine Nationaltracht und 
mußte ein Lied, Gedicht vortragen 
oder einen Tanz aufführen.

Der Klub der Internationalen 
Freundschaft stellte zu diesem Fest 
Bücher, Briefe und Souvenirs aus, 
die er von seinen Freunden aus an
deren Schwesterrepubliken und Bru
derländern erhalten hatte.

Dank den fleißigen und findigen 
Organisatoren dieses Festes — Lene 
Berns, Anna Terre, Lene Schneider, 
Irene Peters, Nikolaus Haß, Maria 
Sperling und Walli Klaß — wird der 
Abend lange im Gedächtnis aller 
Teilnehmer bleiben.

Woldemar LORENZ
Gebiet Kustanai 

zen an der Tür gestört wurde. Drau
ßen heulte laut ein Hund. Der Mann 
erkannte seinen Flink. Das Großvä
terchen öffnete die Tür, und der 
Hund kam geradezu hereingefallen. 
In seinem Maul hielt er ein Messer. 
„Du meine Güte!" rief das Väter
chen aus, als er das Messer nahm 
und es im Mondlicht betrachtete. 
„Du bist ein Mordskerl, Flink! Das ist 
ja mein Taschenmesser. Ich dachte, 
ich hätte es verloren. Wo hast du es 
her?"

Der Hund lag immer noch auf 
dem Bauch, wedelte mit dem 
Schwanz, bellte, kroch zu seinem 
Herrn, leckte ihm die Hände, als 
dieser ihm den Kopf streichelte. Mit 
seinem ganzen Hundewesen drückte 
er seine Freude des Wiedersehens 
aus.

Der Alte setzte sich wieder auf 
sein Klappbett und begann ein Ge
spräch mit dem Hund. „Schon gut, 
beruhige dich. Du bekennst deine 
Schuld, daß du nicht zu Hause warst, 
als ich wegging. Habe ich nicht 
recht?"

Flink bellte zweimal „wau, wau", 
was heißen sollte „ja, ja".

„Ich weiß auch", fuhr der Alte 
fort, „daß du mit deinem ausge
zeichneten Riechnerv meine Spur 
wahrgenommen und mich aufgefun
den hast. An der Stelle, wo ich aus
geruht hatte, lag das Messer. Du 
hast es sofort erkannt und mir ge
bracht. Ja?"

Meister 
der großartigen 
Melodien

Zum 250. Geburtstag 
von Joseph Haydn

Am 31. März 1732, also vor genau 
zweieinhalb Jahrhunderten, wurde 
der weltberühmte österreichische 
Komponist Franz Joseph Haydn ge
boren. Sein Vater war Wagenbauer 
und die Mutter — Köchin. Die Mut
ter sang gern, und der Vater beglei
tete sie auf der Harfe. Der kleine 
Joseph beteiligte sich noch als klei
ner Junge am Familienmusizieren 
und gewann es lieb. Seinen ersten 
musikalischen Unterricht genoß er 
bei einem Dorflehrer, mit 8 Jahren 
sang er in der Jugendkapelle in 
Wien und lernte Musikinstrumente 
spielen.

Mit siebzehn begann er schon 
ernst zu komponieren. Viele Jahre 
wirkte er als Hofkomponist und Lei
ter der Hofkapellen an österreichi
schen Fürstenhöfen. Hier schuf er 
viele Sinfonien und Streichquartet
te, Klavier- und Violinsonaten und 
vieles andere, denn die Fürsten ver-

Rudi ERHARDT

Wie abez-?
Von früh bis spät 
fragt Heinchen jedermann, 
wie er dies und das 
erreichen kann.

Er will werden 
Kosmonaut und Traktorist, 
Arzt und Lehrer, 
Ingenieur und Maschinist.

Geschickte
„Heute werden wir schmucke 

Beutel häkeln lernen", sagte unsere 
Zirkelleiterin. Die Idee gefiel uns. 
Wir lieben es überhaupt, allerhand 
schöne Sachen zu stricken und zu 
häkeln. Aber um etwas Hübsches zu 
machen, muß man nicht nur ge
schickte Hände, sondern auch reiche 
Phantasie besitzen. So meint unsere 
Leiterin.

Igor Schischajew und Serjosha 
Chrapow aus Ust-Kamenogorsk sind 
große Vogelfreunde. Sie haben in 
diesem Frühling ein Dutzend Staren
häuschen gebastelt und sie im Park 
aufgehängt.

Foto: Woldemar Paul

Flink schaute seinen Herrn mit 
treuen Augen an und bellte wieder
um sein „Ja, Ja".

„Na, gut, daß du gekommen bist", 
sagte der Waldhüter. „Uns wird es 
nicht langwbilig werden. Hier gibt 
es genug zu tun. Doch jetzt wollen 
wir schlafen."

Kaum hatte sich der Waldhüter 
ins Bett gelegt, als Flink ihn am Kit
telärmel zog und dabei kläglich zu 
winseln begann.' „Na, was gibt's 
noch? Leg dich schlafen. Ich bin dir 
nicht gram", sagte der Alte schläf
rig.

Doch Flink beruhigte sich nicht. 
Er begann jetzt laut zu bellen, lief 
zur Tür und wieder zurück ans Bett. 
Wiederholt griff er mit seinen Zäh
nen den Kittelärmel seines Herrn 
und zog gewaltig daran. Dabei 
knurrte er schaudererregend. Das 
Großväterchen stieg vom Bett: 
„Was fehlt dir, Flink?!"

Flink gab nicht nach. Er zerrte sei
nen Herrn vom Bett weg, winselte, 
bellte, kratzte mit seinen Pfoten an 
der Tür. Der Alte ging mit dem 
Hund hinaus.

Kaum waren die beiden im Frei
en, tat es in der Hütte einen Schlag, 
der dem rollenden Donner eines 
herannahenden Gewitters ähnelte. 
Als der Waldhüter wieder in die 
Hütte trat, lag sein Bett zerquetscht 
unter dem zusammengestürzten 
Ofen. Der Alte beugte sich nieder, 
umarmte seinen Hund, der neben 
ihm saß und sagte: „Danke dir, du 
mein lieber alter Freund!" Flink 
leckte seinem Herrn ins Gesicht und 
wedelte zufrieden mit denxSchwanz.

langten immer wieder etwas Neues.
Erst ab 1790 konnte er in London 

als freischaffender Musiker seine 
schönsten Werke, z. B. die „Sinfo
nie mit dem Paukenschlag'', kompo
nieren. Insgesamt hat er 107 Sinfo
nien, 83 Streichquartette, Kammer
musik, etwa 50 Klaviersonaten, 
Opern, Oratorien „Die Schöpfung", 
„Die Jahreszeiten" u. a. geschaffen.

Text und Zeichnung: 
Reinhold Bartuli

Möcht' als Seemann 
die ganze Welt umkreisen, 
und seinen Namen 
durch Heldentaten preisen.

Im Lernen ist 
das Heinchen aber faul — 
auch schaffen muß für 
ihn sein Bruder Paul.

Dabei vergißt
der liebe kleine Mann, 
daß man ein Ziel
durch Fleiß erreichen kann.

Hände
Jüngst habe ich einen Beutel für 

meine Mama und ein Kleid für die 
Puppe meiner Schwester gehäkelt. 
Oma lobte mich sehr, und das ist für 
mich der höchste Lohn, weil sie eine 
Meisterin in verschiedenen Handar
beiten ist. Ich will ihr ähnlich sein.

Gauchar AKANOWA, 
Klasse 6c

Gebiet Semipalatinsk

Heinrich SCHNEIDER*

Der Ausweg
Es stritten sich vier Stare 
um unser Starenhaus. 
Der eine und der andere 
flog drohend ein und aus.

Der Kampf hielt an, ein Pärchen 
verteidigt zäh das Haus 
und jagt die andren Stärchen 
Hals über Kopf hinaus.

„Da gibt es, scheint's, kein Ende", 
bemerkt der kluge Klaus, 
„mal schneller Instrumente, 
wir bauen noch ein Häusl"

Zwei hübsche Häuschen zieren 
das kahle Baumgeäst.
und wir — wir gratulieren 
dem Gast zum Einzugsfest.

Treffen in 
der alten Schule

Jüngst versammelten sich in unse
rer Kirow-Schule die Absolventen 
zu einem Treffen.

Die Absolventen von 1939, der 
40er und 50er Jahre bestaunten un
sere heutige moderne Schule, denn 
sie hatten in einem kleinen Gebäu
de gelernt und konnten die heutige 
Ausstattung der Klassenzimmer nur 
im Traum sehen. Wir zeigten ihnen 
unsere herrliche Turnhalle, die gro
ße Aula, die Spielräume der Okto
berkinder, das Kirow-Museum.

Die älteren Leute erinnerten sich 
mit Tränen in den Augen an ihre 
Schuljahre, ihre Lehrer. Wir, künfti
ge Absolventen 1982, waren auf 
diesem Abend die Gastgeber und 
gaben ein Konzertprogramm zum 
besten. Die Gruppe „Altersgenos
sen" sang auf Wunsch unserer Gäste 
alte schöne Schullieder und spielten 
zum Tanz alte Tangos und Walzer. 
Wie schön tanzten die älteren Schul
abgänger!

Lilli SCHLOSS, 
Schülerin aus Nowokubanka

Gebiet Zelinograd

Bei Oma
zu Gast

Oma Pauline Merker aus dem 
Sowchos „Put lljitscha" kennt jeder
mann als die glücklichste Großmut
ter. In ihrem Hof hört man stets fröh
liches Lachen. Das sind die zahlrei
chen Enkelkinder der Oma.

Frau Pauline und ihr Gatte Alex
ander Merker haben fünf Kinder — 
David, Andreas, Raja, Alexander und 
Maria — zu fleißigen und angesehe
nen Menschen erzogen. Nun haben 
alle ihre eigenen Familien. David ist 
heute selbst schon Vater von sieben 
Kindern. Er ist Traktorist, zwei seiner 
Söhne sind Fahrer, einer ist Offizier, 
einer — Bauarbeiter, die Tochter ist 
Näherin.

Opa Alexander Merker ist stolz 
auf seine Kinder und Enkel: „Ich war 
mein Leben lang Traktorist, und es 
ging mir sehr gut. Auch meine Kin
der arbeiten im Sowchos in ver
schiedenen Berufen. Meine Enkel 
sind auch fleißig, wie im Lernen so 
auch in der Arbeit."

Oma Pauline freut sich stets, wenn 
ihre Enkel zu ihr kommen, und die 
kommen jeden Tag. Sie helfen den 
Großeltern im Haushalt, hören sich 
ihre Erinnerungen über die Kinder
jahre ihrer Eltern an.

Jetzt im Frühling basteln die jüng
sten Enkel mit ihrem Großvater Sta
renhäuschen. Im Sommer und im 
Herbst gehen die alten Merkers mit 
ihren Enkelkindern in den Wald, 
zeigen ihnen Heilkräuter und genie
ßen die Schönheit der Natur.

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Vierzehnjährige Komsomol z e n 
möchten aus Briefen der gleichaltri
gen FDJler Näheres über diese Ju
gendorganisation erfahren.

Ihre Adressen sind:
491770 CeMunajiaTHHCKas o6.r. 
ropoA HapcK, 
yji. Ka.niiHHHa, 45

Lena MARSCHALKO
y/i. Ka.iiiHHHa, 61

Sweta SHAKULINA
472540 r. KaparaHja, 
COBXO3 HM. CBepA.lOBa, 
yji. BepxHaa, 20

Sweta WALUISKAJA 
UcjiHHorpaACKaa oßjiacTb, 
lUopTaHAHHCKHft paÜOH, 
cejio HoBOxyöaHKa

Walja KASPEROWITSCH 
Ira KUREK
Olga GRISCHUKEWITSCH
Tanja GLAWINSKAJA 
Larissa SCHWAMM

459081 KycTaHaflcKan o6.nacTb. 
KycTaHaiicKHÜ paüoH, 
COBXO3 «Mockobckhü», 
yji. CaAOBan, 5

Oxana MAIER
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Keine Zeit für Müßiggang
Wie Sportliebhaber eines Dorfes den Abschnittsbevollmächtigten ohne Arbeit gelassen haben

Rosowka ist ein altes, gemütli
ches Dorf. Die Häuserzeilen zie
hen sich der Autostraße Pawlo- 
dar-Uspenka entlang und mün
den iiy gesellschaftlichen Zen
trum, wo sich nicht so sehr das 
Kulturhaus oder das Verwaltungs
gebäude hervortun, als die zwei
geschossige Mittelschule mit dem 
großfenstrigen Sportsaal.

„Was Ist schon Verwunderli
ches an einer Schule mit einem 
Sportsaal?" würde ein Allesken- 
ner skeptisch ein wenden. ,,Dle 
gibt es heule in den meisten 
Dörfern, die Typenschulen mit 
Sportsaal."

Jawohl, das gibt es heute dank 
der ständigen Fürsorge unserer 
Partei für die Gesundheitsstäh
lung der heranwachsenden Gene
ration. Man vergesse aber nicht, 
daß die Rosowkaer Schule kein 
Typenbau Ist, sie wurde vor über 
dreißig Jahren errichtet. Damals 
galt es, wichtigere Probleme zu 
lösen, als die Entwicklung des 
Sports.

„Als ich 1947 in Rosowka die 
Lehrertätigkeit aufnahm" erin
nert sich Aklm Malytschenko, heu
le Parteisekretär des Kirow-Kol
chos, „gab es hier keine Sport
einrichtungen, außer vielleicht 
dem riesigen .Fußballstadion' am 
Dorfrand. Das aber konnte den 
Drang der Jugend nach aktiver, 
bewegungsreicher Freizeitgestal
tung nicht dämpfen, bremsen; 
schon damals hatten wir aus
gezeichnete Fußballer, die allen 
anderen Mannschaften der Nach- 
Dardörfer überlegen waren.

Gemeinsam zur
Vervollkommnung

„Wenn man sich schon jemand 
zum Vorbild nehmen soll, so nur 
den Elrich aus dem Sowchos ,01- 
ginski'. Er ist erst unlängst dort
hin gekommen. Dennoch über
trifft dieser Sowchos schon alle 
seine Nachbarn nach den Futter
erträgen", sagte in einem Ge
spräch W. Siegert, Chefagronom 
der Sergejewkaer Rayonverwal
tung für Landwirtschaft.

Doch damals kam es noch zu 
keiner Begegnung zwischen 
.Heihrich Elrich ’• und mir. 
Aber i c h verfolgte a u f- 
merksam sein Tun und 
Treiben. In der Regel überboten 
die Ackerbauern dieses Sowchos, 
der noch vor kurzem Hunderte 
Tonnen Futter, ja sogar Stroh 
einführen mußte, ihre Auflagen 
in dessen Beschaffung für die 
gesellschaftseigene Viehwirt
schaft. Die Ernteerträge der 
mehr- und einjährigen Gräser, 
auch die Maiserträge waren eben
falls meist um drei bis vier De
zitonnen höher als bei den Nach
barn. Und erst im vergangenen 
Jahr halte ich mich mit dem 
Chefagronomen des „Olglnski" 
bekannt gemacht.

Auf den Feldern der Brigade 
Iwan Worona wurde eine Art 
„Getreidewaggon" geprüft und 
getestet. Der Ingenieur- und der 
Agronomiedienst haben während 
jeder Erntezeit Probleme des 
Kraftverkehrs zu lösen: die Kraft
wagen kommen der Abtranspor
tierung des Getreides von den 
Mähdreschern nicht nach, letzte- 
renverlleren dadurch viel wert
volle Zelt.

Als Ergebnis kollektiver Su
che entstand eine Neuerung — 
statt der gewöhnlichen Sammel
bunker wurde auf der Basis eines 
12-Tonnen-Traktoranhängers ein 
Sammelbehälter mit 300 Tonnen 
Fassungsvermögen gebaut (das 
sind etwa 15 bis 20 Getreidebun
ker eines Mähdreschers).

„Wenn bei uns alles klappt, 
werden wir die Erntezeit wesent
lich verringern können." Ein 
zufriedenes Lächeln spielte um 
die Lippen des weitergebräunten 
Chefagronomen. „Die Prüfungen 
haben gezeigt, daß beim Einsatz 
des ,Getreidewaggons‘ nur zwei 
oder drei Kraftwagen den ganzen 
Ernte-Transport-Komplex bedie
nen werden, wenn die Felder 15 
bis 18 Kilometer von der Tenne 
entfernt sind."

Die Genugtuung des Cheftech
nologen der Felder war verständ
lich. Er freute sich nicht nur 
deshalb? well In der Neuerung 
Cln gutes Stück seiner Arbeit

Neue archäologische Funde
Die Grabungen Leningrader 

Archäologen am Lößhügel Altyn- 
Depe in der Karakumwüste In 
Turkmenien haben ein erstaunlich 
vollständiges Bild vom Leben ei
nes großen Verwaltungs- und 
Kulturzentrums aus der Bronze
zeit vermittelt.

Die Wissenschaftler haben die 
Überreste einer Siedlung mit ei
ner Fläche von über 45 Hektar, 
der größten aus dieser Zelt auf 
dem Territorium der UdSSR und 
der benachbarten Länder, bloß
gelegt. Im Mittelpunkt lagen die 
Ruinen eines majestätischen Slu- 
fenlempels, auf dessen Alter ein 
goldener Stierkopf mit einem 
Halbmond aus Türkis zwischen

Auch Volleyball spielten wir 
bis zum Umfallen. Der Fahrrad
sport, fand später zahlreiche An
hänger. Mit Stolz erinnern sich 
heute viele Kolchosbauern daran, 
wie glänzend Ruth Hölzer, unsere 
heutige Chefagronomin, in ver
schiedenen Gebiets- und sogar 
Rayonwettkämpfen abschnitt."

Wie wir sehen, hat man hier 
im Kirow-Kolchos schon seit an
no dazumal Sport getrieben; er 
ist hier allmählich lür Jeden zu 
einer Lebensnotwendigkeit gewor
den. Deshalb nimmt es keinen 
wunder, wenn der Kolchosvor- 
sland eines Tags beschließt: Ein 
Sportsaal soll errichtet werden. 
Wo? Am besten neben der Schu
le und dem Klub.

Dabei handelte man sehr weit
sichtig und ließ hier eine größere 
Fläche frei. Heute wird hier die 
Errichtung eines modernen 
Schießstandes abgeschlossen. In 
der absehbaren Zukunft...

Viktor Rudi ist Kolchosvor
sitzender, einer der Jüngsten im 
Gebiet, trieb seinerzeit viel und 
gern Volleyball. Leichtathletik, 
heute lassen die angestrengte Ar
beit und die zahlreichen ehren
amtlichen Pflichten ihm nur noch 
für das „Kieblzen" Zeit. „Aber 
das tun wir mit dem Parteisekre
tär gern und ernst", schmunzelt 
er.

„Wir blicken mit Zuversicht in 
die Zukunft. Der Sport ist unser 
treuer Gefährte, deshalb stellen 
wir für seine Entwicklung ge
nügend Mittel bereit. Die Unter
lagen und das Projekt eines mo

stak, sondern auch well dieser 
„Getreidewaggon" den Stillstand 
der Technik beseitigte. Die Mäh
drescher konnten zu beliebiger 
Zeit ihre Bunker entladen, iür 
die Kraftwagen, wenn sie kamen, 
war immer Korn zur Abtranspor- 
llerung da. Den „Getreidewag-* 
gon" schleppte ein K 700, der 
inn notfalls auch zur Tenne be
fördern konnte.

Doch zurück zum Futterfeld. 
Wie stand es um dieses, als Ei- 
rlch in den „Olginski" kam? Es 
war vernachlässigt. Da gab es 
meist nur Trespenfelder. An die 
Nachdüngung derselben dachte 
niemand. Daher waren die 
Erträge niedrig — 10 bis 11 De
zitonnen in günstigen Jahren. Ge
ring waren die Heuerträge auch 
auf den Bewässerungsschlägen. 
Eigentlich hießen sie „Bewässe
rungsflächen" nur in den Re
chenschaftsberichten. Die nicht 
termln- und qualitätsgerechte Be
gießung machte alle Arbelts- und 
Mltlelaufwendungen zunichte. 
Die Gräser überreiften und büß
ten ihre Fulterqualitäten ein.

Eirlch begann mit dem Saat
bau. Das war bestimmt auch das 
einzig Richtige. Nach einem Jahr 
hatte der Sowchos bereits eige
nen Gräsersamen. Später ver
kaufte er die Überschüsse davon 
an die Nachbarn. Die Erträge 
mehrjähriger Gräser stiegen von 
den knappen 10 bis 11 Deziton- 
;.cn auf 26, der einjährigen — 
sogar auf 36 Dezitonnen. Jetzt 
wurden auch Esparsette, Stein
klee und Luzerne angebaut. Dann 
orientierte Vieh der Sowchos auf 
den Anbau von Körnerlegumi
nosengemische. Das ergab 30 000 
Dezilonnen Heu (und anderes 
Futter), das die Futterbilanz vor 
allem qualitativ wesentlich ver
besserte.

Sie kamen beinahe zu gleicher 
Zelt In den Sowchos — der Di
rektor Wladimir Koloda und der 
Chefagronom Elrich. In vielem 
vertraten sie dieselben Stand
punkte. Beide waren tüchtige, 
energiegeladene junge Menschen, 
die auch vor kühnen Lösungen 
nicht zurückschreckten.

Gerade zusammen mit Koloda 
gelangte Eirlch zum Schluß: Man 
muß es lernen, die Futtergräser 
rasch und effektiv zu ernten. 
Aber das war schon zu der Zelt, 
als man hier reiche Erträge da
von erzielte.

„Wie war es doch bei uns ge
wöhnlich?" erzählte Eirlch. „So
bald die Heuernte da war, wur
den diejenigen Mechanisatoren 
eingesetzt, die gerade weniger

den Hörnern gefunden wurde. 
Im „aristokratischen" Viertel 
standen große Häuser mit Korn
kammern und ausgedehnten Gär
ten. In den Vororten, wo Hand
werker wohnten, fand man Ofen 
zum Schmelzen von Kupfer.

In den reichen Gräbern befan
den sich zahlreiche Siegel aus 
Bronze und Silber, Figuren von 
Phanlasletleren und Terrakotta
statuetten weiblicher Gottheiten, 
die übrigens ermöglichten, Ein
zelheiten von Frisuren, Schmuck 
und Kleidern zu rekonstruieren.

(TASS) 

dernen Sportkomplexes mit einem 
Schwimmbecken und einer Leicht* 
athletikmanege sind bereits fer
tig. So daß unsere Kolchosmltglie- 
der dann auch im Schwimmen 
die GTO-Normen meistern wer
den."

Das mit dem Komplex wird 
noch eine Welle dauern. Heule 
aber führt Andrej Tabert mich 
durch seine „Wirtschaft". Er ist 
Meister des Sports, Sieger ver
schiedener Meislerscnaiten in 
Schwerathletik der Sportgesell
schaft „Kairat", Trainer, hat 
mehrere Meister des Sports und 
Sportler der ersten Klasse, darun
ter die Brüder Alexander und 
Konrad Wagner, Georg Lelpi er
zogen. Methodiker für Körper
kultur und Sport des Klrow-Kol- 
chos.

„Gut so, Sascha! Nur du mußt 
noch mehr Kraft in diesen Schlag 
hineinlegen."

„Konrad, du drückst dich 
wieder. Drei Runden im Tempo! 
Zur Strafe!"

Alexander Sack, Trainer der 
Rayonsportschule für Kinder und 
Jugendliche, schert sich nicht um 
den Besuch, das Training erfor
dert vollkommen Konzentration.

„Die rüsten zu den Spartakia
de-Weltkämpfen", erläutert mein 
Begleiter, als wir im Saal für 
Schwerathletik eintreten. Von sei
nem Gesicht Ist der Stolz auf 
diesen Saal und die Einrichtung 
— seiner Hände Werk — abzu
lesen.

Im ersten Stock haben die 
Sportler von Rosowka einen ge- 

ausgelastet waren. Und das wa
ren nicht immer gerade die ge
wissenhaftesten Menschen. Die 
Gräser überreiften, und ihre Qua
lität ging zurück."

So wurde beschlossen, eine 
spezialisierte Brigade zu grün
den, der alles oblag: Düngung 
der Felder, Schneeanhäuiung, 
Aussaat, Saatpflege, Ernte und 
Beförderung' des Futters zu den 
Viehstallungen. Gerade sie war 
eine der ersten Futterprodukti
onsbrigaden im Gebiet Nordka
sachstan, die vom erfahrenen Me
chanisator Iwan Kwatsch angelei
tet und vom Chefagronomen so 
benannt wurde.

Früher, als die Mechanisato
ren ihre Maschinen über die 
Steppe jagten und oft genug nur 
reent karge Gräsererträge ein
brachten, hieß das „Futterbe- 
senaffung“. Gegenwärtig, da es 
im Sowcnos nur Kukurweiden 
gibt, muß auch die Bezeichnung 
oem Wesen der Kollektivarbeit 
entsprechen: Man produziert jetzt 
eben Futter und nimmt nicht ein- 
lach das, was von selbst wächst.

Solort im ersten Jahr rechtfer
tigte Kwatsch mit seiner Brigade 
inre Bestimmung. In ihrer ADtei- 
lung hatte sie doppelt soviel Fut
ter erzeugt als zwei andere zu
sammen genommen, die Erträge 
der mehr- und einjährigen Grä
ser, der Silagekulturen halten 
slcn wesentlich erhöht. Auf den 
Bewässerungsilächen herrschte 
jetzt Ordnung.

Doch Elricn ist mit dem Er
reichten nicht zufrieden, er will 
noch mehr und besser produzie
ren. Seine Träume gehen übri
gens meist in Erfüllung. Und 
deshalb glaubt man an die Reali
tät der Perspektiven, die er 
entrollt.

„Das Schwergewicht verlagern 
wir auf die Bewässerungsiläciien, 
weil das Neulandmeer ja neben
an liegt", sagte Elricn. „Wir 
werden diese flächen in abseh
barer Zukunft von 320 auf 
1 500 Hektar erweitern. Dazu müs
sen wir zusätzlich 15 Beregnungs
anlagen .Wolshanka' einsetzen, 
Dabei werden wir nicht nur die 
Gräser, sondern auch die Silage
kulturen bewässern. Dann werden 
wir eine stabile Fullerbasls, die 
Grundlage für eine intensive 
Tierproduktion besitzen."

Der Sowchos hat sich für das 
zweite Jahr des elften Planjanr- 
iünfts hohe Zielmarken gesetzt: 
nicht unter 18 Dezilonnen Ge
treide, 200 Dezilonnen Silage
kulturen, 20 Dezitonnen menr- 
jährlger und 30 Dezitonnen ein
jährigen Gräser je Hektar zu er
zielen. Dadurch wird die Futter
basis des Sowchos erstarken und 
die ganze landwirtschaftliche 
Produktion Intensiviert werden 
— die Schlüsselaufgabe der Huer 
Jahre.

Johann MOOR, 
ehrenamtlicher Korrespon
dent der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Museen als 
Erziehungsanstalten

In Uralsk wird der Gründung 
von gesellschaftlichen Museen In 
den Betrieben und Lehranstalten 
besonders große Bedeutung bel- 
gemessen.

Welt bekannt ist das Lenln-Mu- 
seum der Berufsschule Nr. 78. 
Seine Exponate wurden größten
teils von den Fachschülern selbst 
angefertigt. Das Museum stehl 
lm Briefwechsel mit den Pfadfin
dern aus Minsk, Kiew, Ulja
nowsk, Schuschenskoje. Es Ist 
zum Zentrum der kommunisti
schen Erziehung der Jugendli
chen geworden.

(KasTAG) 

räumigen, einladenden Saal für 
Tischtennis. Um diese Zelt Ist er 
leer, einsam stehen die Tische. 
Gegen Abend aber kommt Leben 
In den Saal. Dann verwandeln 
sich die Freundinnen die Melke
rin Qertrud Wagner, die Bauar
beiterinnen Lene Hohenstein, Ka
tja Schlegel in leidenschaftliche 
Rivalinnen. Schlag gegen Schlag, 
ein Satz wird dem anderen fol
gen. Schiedsrichter Ist der Sport
instrukteur für Tischtennis, der 
Garageleiter Jakob Steinz, der 
streng darauf achtet, daß nicht 
geschmuggelt wird. Er sorgt da- 
lür, daß möglichst mehr Kolchos
bauern In seine Sektion kommen, 
daß sie den'Tischtennis liebge
winnen.

Der Arbeitstag Ist zu Ende. 
Duren die geraden verschneiten 
Straßen eilen die' Kolchosmltglie- 
der nach Hause. Die Burschen 
und die Mädel nehmen schnell 
das Abendbrot zu sich und auf, 
In den Klub, In den Sportsaal, 
wo der Stab mit Andrej Tabert 
an der Spitze alles für ein amü
santes oder auch ernstes Trai
nings eingerichtet hâben.

Etwas später versammeln sich 
die „Veteranen", die über drei
ßig sind. Sie sind nicht mehr be
sonders ehrgeizig, Rekordhasche- 
rel ist Ihnen schon fremd. Ihnen 
geht's um die Gesundheit in ih
rer Gruppe „Gesundheit". Die 
Kolchosoauern kommen gern in 
den Sportsaal, denn Jakob 
Stumpf, der Chefenergetiker, 
Johann Miller, der Klubleiter, 
Friedrich Kell, der Komsomol
sekretär, und die anderen Fachleu
te des Kolchos geben ihnen ein 
gutes Beispiel. Ein Stündchen ak
tiven Sports erfrischt, ladet den 
Menschen mit neuer Energie, sie 
gibt Ihm einen Schuß Lebensmut.

„Ob es Probleme gibt?" wie
derholt Andrej Tabert meine Fra
ge. „Leider genug. Wir sind

In vielen Landwirtschaftsbe
trieben des Rayons Nowaja 
Schulba, Gebiet Semip a 1 a- 
linsk, gibt es Viehzuchtkomple
xe, die 250 bis 300 Kilometer 
weit von den Zentralsiedlungen 
dieser Betriebe liegen. Die dort 
tätigen Tierzüchter fühlen sich 
aber nicht verlassen. Die regel
mäßig eintreffenden Verkaufswa
gen sowie die Wagen des Rayon
dienstleistungsbetriebs versorgt 
die Tierzüchter mit den nötigen 
Waren und leisten ihnen ver
schiedene Dienste; die Mitarbei
ter des Rayonpartei- und des 
Rayonvollzugskomitees, die hier 
ebenfalls häufige Gäste sind, in
teressieren sich für das Leben 
der Tierzüchter und nehmen sich 
ihrer Probleme an.

Der erste 
April

Dieser Tag ist 
bei vielen Völkern seit 
alter Zelt als traditio
neller Tag des harmlo
sen Betrugs und heilerer 
Scherze bekannt: Die 
Deutschen sagen: In den 
April schicken. Bei den 
Russen heißt es: Erster 
April — glaube nie
mandem. Die Franzosen 
sagen: Den Aprilfisch 
geben. Die Engländer 
nennen den 1. April — 
Tag aller Dummköpfe. 
Also verschiedene Be
nennungen, überall aber 
der gleiche Sinn — Tag 
lustiger >und harmloser 
Scherze und Späße.

In Rußland weiß man 
von Aprilscherzen seit 
Peters des I. An diesem 
Tag ließ sogar der Zar 
über sich Späße erge
hen. Bereits lm vorigen 
Jahrhundert erschienen 
Aprilscherze auf den 
Selten der Zeitungen.

Am 1. April 1886 
teilte die „Neue Züri
cher Zeitung" mit, es 
werde eine Eisenbahn 
auf den Berg Jungfrau 
gebaut. Der Redakteur 
der Zeitung war nach 
einigen Tagen gezwun
gen, die Leser auf das 
Datum der Veröffentli
chung, den 1. April, 
aufmerksam zu machen. 
Es sei unmöglich, erklär
te er, eine Eisenbahn 
auf einen 3 km hohen 
Berg zu bauen. Es soll 
nur ein Aprilscherz ge
wesen sein. Auch In 
unseren Tagen gilt der 
1. April als Tag des 
Humors und der Späße. 
Vor einigen Jahren 
schlug die Zeitung „Ll- 
teraturnaja Gaseta" vor, 
den 1. April In einen 
„Tag des Lachens" zu 
verwandeln.

Wollen wir uns doch 
mal herzlich auslachen.

Alexartfaer SESSLER 

A „Saat mer mol, Vetter, is in 
dem Dorf do net a beriehmte Dich
ter uf die Welt kumm?"

„Ich men net. Wenichschtns in 
deni acht Johr, wu ich wohn, net."

A „Also Leni, ich muß schun 
saan, seit mr verheirat sin, bischt 
nor meh dann lieb zu rrtir, 
wannscht Geld brauchschf!"

„Na uni Is des net grad oft ge- 
nuch?"

A „Hascht schun gheert, de Otto 
hat sich schere gloßt?"

„Geh, red net, hat der sich wirk
lich sei lang Zottle abschneide 
gloß?"

„Jo, er hals nimmer aushale ken
nen, daß sei kleene Bu immer ,Ma- 
mi* iwer ne saat."

nicht gewohnt, daß man uns et
was schenkt. Die Menschen grei
fen gern zu, wenn es gilt, etwas 
in freiwilligen Einsätzen zu er
richten. So war das ,mlt dem 
Sportsaal, so Ist das mit dem 
Schießstand.

Aber nicht alles hängt von 
uns, von unserem Enthusiasmus 
ab. Nehmen wir zum Beispiel die 
Anschaffung von verschiedenem 
'Sportlnventar. Geld stellt uns der 
Vorstand genügend zur Verfü
gung, auch wurden unsere Sport
ler wiederholt für Siege in Ray
on- und Gebietsspartakiaden mit 
Geldprämien ausgezeichnet. Ver
such aber einer In unseren Basen 
das Nötige aufzutreiben. In bar 
Geld dürfen wir nichts kaufen, 
da stellen sich die Flnanslsten auf 
die Hinterbeine, bei der Geld
überweisung durch die Bank da
gegen stoßen wir auf das allmäch
tige Limit.

Mit großer Genugtuung haben 
wir den Beschluß der Partei über 
die weitere Hebung des Massen
sports und der Körperkultur ge
lesen. Wir haben neuen Mut ge
schöpft und hoffen, daß man der 
Versorgung der ländlichen Sport
klubs mit allem nötigen Inventar 
sowie mit Sportkleidung mehr 
Aufmerksamkeit schenken wird."

Ich verließ Rosowka am späten 
Abend. Die Fenster des Sport
saals leuchtén hell und einla
dend. Und Ich erinnerte mich an 
die Worte des Abschnittsbevoll
mächtigten: „Unsere Jugendli
chen haben keine Zeit für Mü
ßiggang. Andrej Tabert mit sei
nen Sportenthusiasten berauben 
mich meiner Arbeit. Aber Ist das 
so schlecht?“

Nein, Genosse Milizionär, das 
Ist nicht schlecht!

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Verkaufswagen unterwegs
Vor kurzem kehrte von einer 

Rundfahrt durch diese Viehzucht
komplexe der Agitationszug zu
rück, geleitet von Sejtachmet Ta- 
barlkow, dem Vorsitzenden des 
Rayonvollzugskomitees.

Den Tierzüchtern wurden meh
rere Spielfilme vorgeführt.. - Die 
Fahrer der Verkaufswagen Was
sili Pitschugin und Viktor 
Welsch hatten ihnen die bestell
ten Waren — Kleidung und Le
bensmittel — gebracht. In die
sem Monat war das bereits der 
dritte Besuch der beiden Fahrer 
hier. Viel Arbeit hatte diesmal 
der Fernsehmechaniker Alexan

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Zeichnungen: Valentine Oster

MOSKAU. Der Volkskünstler der 
UdSSR Ilja Glasunow arbeitet an 
der Porträlreihe „Unsere Zeitgenos
sen" erfolgreich weiter. Die Bild
nisse dieses Zyklus, auf denen be
rühmte und unbekannte, bejahrte, 
jüngere und ganz junge Menschen 
— von Staatsfunktionären bis zu 
einfachen Arbeitern, Künstlern und 
Erbauern der BAM dargestellt sind, 
wurden wiederholt ausgestellt.

Unser Bild: Ilja Glasunow bei 
der Arbeit am Porträt des Schrift
stellers Wladimir Solouchin.

Foto: TASS

der Eibauer. Aber als die Bild
schirme wieder aufleuchteten, 
hörte er von den Tierzüchtern 
viele herzliche Dankworte.

Das Agitationskollektiv nahm 
Bestellungen entgegen, die bei 
der nächsten Rundfahrt erfüllt 
werden sollen. Das dem so sein 
wird, zweifelt niemand von den 
Tierzüchtern. Sie haben genügend 
Beweise für die schnelle und qua
litätsgerechte Erfüllung ihrer Be
stellungen. Es kam noch nie vor, 
daß diese oder jene Bestellung 
unerfüllt geblieben wäre.

Heinrich SCHECK

j’s Paulienje
’s war freilich noch n Tag vorm 

eeschte April. Owr dr Peter könnt 
son gschickte Fall net dorch die 
Fingr witsche losse, denn er hot 
sich so taiwlsgern iwr die anre Leit 
lustig gmacht. Am Samstagsmorchnd 
koomr zum Hannes urt saat: „No, 
weise mol den neie Motorl"

„Was forn Motor?" hotn dr Han
nes net gleich vrstanne.

„Demnouch hoste dr Heine noch 
net gsiche. Der is gestr Ouwnt aus 
dr Sradt komme. Er saat, s hätt des
mol gklappt. Ich haft gmahnt, du 
hästn schun ghollf.“

Wanns Paulienje drhamm wär 
gwest, wär des so weit net komme. 
Als Ufraimrin hots morchnds un 
ouwnds gschafft. Dr Hannes haft dr 
Wintr iwr nouchm Motor gsucht. 
Deswege war er im siewte Himml, 
wiem dr Peter die Nouchricht 
gbrocht hatt. Er hot sich hortig 
ougzouche un is ans anre Dorfend 
g'eilt, wu dr Heine gwohnt hot.

„tyet", saat dr Heine, „do wäre 
ka Motore."

„Dr Peter hot mr owr gsaat, du 
hästn gbrocht."

„Ach, dr Peter hot immr so was 
Unnötiges im Kopf. Der hot dich 
wahrscheinlich vorfristig in April 
gschickt."

Wie er hamkomme is, hotn sei 
Paulienje tüchtig vrscholle, dann 
warom, dr Peter hotn jedes Johr in 
April gschickt un doudriewr sich 
jedesmol tüchtig ausglacht. Un des 
war'm Paulienje immr so, als wanns 
selbst ausglacht tät were. Dr Ouwnd 
is dr Peter wiedr komme un hot 
sich iwr sein glungnen Spaß recht 
lustig gmacht. Dr Hannes hots sich 
net ausiche losse un hot selwr mit- 
glacht. Do kams Paulinje aus dr 
Kich, hot dene zwa a Zuckermailche 
gmacht un saat: „Statt die Zäh 
unnötig zu fletsche, tät dr bessr mit 
eirne Strohköpp nouchdenke, w»e 
morche früh drerscht in die Bud zu 
komme."

„Zu was dann?" hot dr Peter 
gfroucht,

„Paplts awer baleiwe net aus, 
daß ich des gsaat hun. Morche früh, 
were fünf Schoufpelzr vrkaaft. Die 
hänge schun fertig in dr Abteilung. 
Der muß owr streng gheim bleiwe. 
Dr Iwan Iwanitsch vrzeiht uns so 
was net."

„Seins wohl ach schöne Pelz? hot 
dr Peter nochgforscht.

„Lange kesslschwarze mit mördr- 
lich waichr Woll. Un koste tue se 
hunrtachtunsechzig Ruwl 35 Kopie. 
Ich hunse gsiehe un ach btast. Dr 
Iwan Iwanitsch hat ougmesse, der 
hot drengstanne wie neigwachse. 
Demnoucb passe se ach for eich." 
Des hots Paulienje so bgeistrt 
runrgroppt, daß die zwa auch net 
emol n Dunst drvon hatte, daß's 
Paulienje sie vor Narr halle wollt.

Dr Hannes undr Peter hun sich 
sein Ouwnd net glegt. Die ganz 
Nacht seinse uf un abgange un 
nouchgsiche, ob kans Otschr an dr 
Bud einumme tät. ,s war kalt un 
windig. Ball hots grechnd, ball is-

Von allen 
geachtet

Eines der größten Arbeitskol
lektive lm Rayonzentrum Martuk 
Ist das der Vereinigung „Sel- 
chostechnika". Mit seinen erheb
lichen Leistungen macht es im 
ganzen Gebiet von sich reden. 
Die Vereinigung verfügt über ei
ne Kantine und eine Verkaufs
stelle, wo neben Lebensmitteln 
auch verschiedene andere Waren 
angeboten werden.

Viel Gutes spricht man über 
die Mitarbeiter der Betriebskan
tine. Die vier Frauen verrichten 
ihre Arbeit tadellos. Die Chef
köchin Hilda Goldenberg geht 
Ihrem Beruf bereits 25 Jahre 
nach. Ihr Kredo ist: Die Speisen 
müssen so zubereitet werden, daß 
sie jedermann prima schmecken. 
Davon, daß Frau Hilda das aus
gezeichnet gelingt, sprechen die 
zahlreichen Dankeintragungen in 
dem Kundenbuch der Kantine. 
Ihr Bestes geben auch Natalja 
Kobsewa, Raissa Muchtarowa 
und Maria Slynakowa.

Das Jahr hindurch wird In der 
Kantine Grünkraut und Gemüse 
angeboten. Ein weiterer Beweis 
dafür, daß die Frage Verpfle
gung hier sehr ernst genommen 
wird.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

nassr Schnee gfalle. Gege Morchnd 
hunse vor dr Bud zwa Gstalte 
gsiehe. Wie se dichtr sein komme, 
wars dr Glocke Heine un dr Kreise ” 
Ewald.

„Was schafft dann ehrdouin allr 
früh?" hot der Peter gfroucht.

„Meer hun Otschr noch Pulu- 
schubki eignumme", hot dr Heine 
gantwort, „un was hat er in Sinn?"

„Meer hun schun gestr Ouwnd 
eignumme", saat dr Peter, „dem
nouch seit ehr hinich uns. Wer hot 
eich dann die Nouchrichf vun dene 
Pelzr gsteckt?"

Dr Kreise Ewald, wesm Heine sei 
Schwouchr war, hot höhnisch geant- 
wort: „Dr naseweisig Liese hunse 
die Nas abgrisse. Des is a streng 
Gheimnis. Un in Otschr seifr net die 
erschte. Vor uns sei noch drei 
Männr, demnouch seit ehr dr sech
ste un dr siewte."

„Dou humr uns woll die ganz 
Nacht vor nix un wiedr nix freere 
losse?" ism dr Hannes ins Wort 
gfalle.

„Waram dann?" saat dr Ewald. 
„Wie uns bkannt is, sein dou zwelf 
Pelzr. Die reiche vor uns all."

„Un uns is gsaat wore, s wäre nor 
fünfe, dou driwr werd dr Taiwl nel 
klug", hot jenr erwidrt.

Dr Peter hot die ganz Zeit 
gglabt, daß die Sach Buttr wär. 
Jetz owr ism a frisch Liftche dorchs 
Owrstübche gzouche: „Horchte mol 
Männr, was ich eich saache will. 
Wann meer heit net in April 
gschickt sein wore, will ich net meh 
Peter hase. Bessr gieh mr hamm un 
lege uns, so lang uns die Leit dou 
net gsiche hun. Sunst were mr mor
che früh ausglacht, wies dr Aprils- 
narre ghört."

„Wann owr die Pelz morche früh 
ohne uns vrkauft were, were mr 
noch ärchr ausglacht", ism dr Han
nes ins Wort gfalle. „Dou is die 
Wahl kan Drittr wert, dou bleiwe mr 
bessr, bis die Bud ufgmacht werd." 
So hunses ach gmacht.

Dr Iwan Iwanitsch war vum Pau
lienje doudriewr ach informiert wo
re, hot sich ovir baleiwe nix merke 
losse, wier um zehn Uhr die Bud 
ufgschlosse hot. Vor dr Bud wäre 
jetz schun an die zwanzig Mann. 
Dr Peter un dr Hannes hun sich von 
dr erschte in den Raum gdrückt. 
Dr Iwan Iwanitsch hotne mitme 
Schmunzlmaul mitzugguckt. Die zwa 
sein scharf dorch dr Saal zu dr 
Pelzabteilung gange. Dort hun se 
sich gstellt, stillschweichend sich 
ananr ougguckt und sinn aus dr 
Bud geilt, als wann se jemand ver
folge lär. 's Paulienje hotne ach aus 
sein Vrsteck mitzugguckt un hot sich 
recht ausglacht.

Draus hot dr Peter oufangc zu 
touwe un zu wettre.

Dr Hannes owr hot sich tüchtig 
ausglacht.

„Ai da, Paulienjel Ich hätt net 
gglabt, daß du so was an Tag bren- 
ge kennst." ..

Anton RAMBURGER
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